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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des

Polizeipräſidenten von Berlin und des Branddirektors von
Berlin, welche einen Offizier und einige Mannſchaften der
Berliner Feuerwehr in einer neuen Uniform vorführten, weiter
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Dr. von Lucanus und
daran anſchließend denjenigen des Finanzminiſters Dr. von
Miquel. Später hatte der Kaiſer eine Beſprechung mit dem
Admiral Hollmann.

Der „Voſt“ zufolge hatte der öſterreichiſche Botſchafter von
SzöghenyMarich die vorgeſtrige Audienz beim Kaiſer erbeten,
um dem Kaiſer, wie ſchon mitgetheilt, einen Brief Kaiſer Franz
Joſefs zu überrerchen.

Der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich und Prinz Adalbert
krafen geſtern Abend 91 Uhr ans Plön in Berlin ein und begaben
ſich nach dem Stadtſchloß.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe beabſichtigt die
Weihnachtsfeiertage bei ſeinem Sohne, dem Feichetagsanor ordneten
und Bezirkspräſidenten Prinz Alexander Hohenlohe, in Kolmar i. E.
zu verbringen und iſt bereits geſtern dorthin abgereiſt.

Wichtige Erneunnungen. Wie die „B. P. Nachr.“ erfahren,
hat der Kaiſer den Oberpräſidenten der Provinz HeſſenNaſſau
Magdeburg zum Präſidenten der Oberrechnungs-
kammer und den Staatsminiſter a. D. Grafen v. Zedlitz
Trützſchler zum Oberpräſidenten von Heſſen-
Naſſan ernannt. Graf Zedlitz wird heute bereits in ſeiner neuen
Eigenſchaft von dem Kaiſer empfangen worden.

Dem Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths
Wirkl. Geheimrath D. Barkhauſen ſind die Brillanten zum
Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden.

Für die mehrfach als auffällig bezeichnete Verzögerung der
Ankunft des Frhrn. v. Rotenhan in Rom, wo er bekanntlich
Nachfolger des preußiſchen Geſandten von Bülow am Vatikan
werden ſoll ſind nach der „Polit. Korreſp.“ keine politiſchen
Gründe maßgebend. Sein Amtsantritt hat ſich vielmehr nur
in Folge des Todes ſeiner Schweſter verzögert, Herr v. Rotenhan
wird aber jedenfalls noch vor Ende des Jahres in Rom eintreffen
und an den Empfängen des diplomatiſchen Korps, die zu dieſer Zeit
ſtattfinden, theilnehmen.

Die „Jtalie“ meldet beſtätigend, die Antianarchiſten
konferenz habe geſtern ihre Arbeiten abgeſchloſſen und ſämmt
liche Delegirte hätten das Protokoll unterzeichnet.

Der Kaiſer hat am Dienstag den Schriftführer des
„Binnenſchifffahrts-Vereins für die wirthſchaftlichen Jntereſſen
des Oſtens“, Direktor Neumann, in längerer Audienz empfangen
und ſich in Gegenwart des Herzogs Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein, des Miniſter der öffentlichen Arbeiten und
der Landwirthſchaft ſowie der Vorſitzenden vom „Prüfungs
ausſchuß'“, Grafen zu StolbergWernigerode eingehend Vortrag
über den Groſzſchifffahrtsweg BerlinStettin halten laſſen.
Der Kaiſer, welcher über die Geſchichte des Oderbruches genau
unterrichtet war, dankte Herrn Neumann nach Beendigung des
etwa halbſtündigen Vortrages und bemerkte, daß er ebenfalls
der Oſtlinie den Vorzug zugeben geneigt ſei,
daß dieſe der Landwirithſchaft und der Jnduſtrie in gleicher
Weiſe hohe Vortheile ſichere, was ſich von der Weſtlinie nicht
erwarten laſſe. Aus den weiteren Aeußerungen des Monarchen
ging hervor, daß er der Entwäſſerung des Oder-
bruches, auf die bekanntlich ſchon Friedrich der Große ſein
beſonderes Augenmerk gerichtet, lebhafte Sympathien ent-
gegenbringt.

Der Durchführung des Pfarrbeſoldungs Geſetzes
wird von manchen Geiſtlichen und Gemeinden hinſichtlich des
Staatszuſchuſſes eine gewiſſe Beſorgniß inſofern entgegengebracht,
als die Meinung ſich beunruhigend bemerkbar macht, daß der
beregte Staatszuſchuß an die Gemeinden ſich als nicht
ausreichend ſüur das Bedürfniß erweiſen dürfte.
Allerdings läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß
manche Gemeinden infolge mangelnder Leiſtungsfähigkeit
ſich zu einer Steigerung der bezüglichen Abgaben
außer Stande ſehen würden. Hierzu theilt die „Kreuzztg.“ auf
Grund eingezogener Erkundigungen mit, daß vorerſt eine
greifbare Grundlage für ſolche Beſorgniſſe noch
ausſtehe. Die von den Konſiſtorien eingeforderten
Nach weiſe werden in ihrer Geſammtheit erſt etwa An e
Februar der Centralſtelle vorliegen, und dann erſt l
prüfen, ob die Staatszuſchüſſe den Anſprüchen genügen werden.

Der Entwurf eines FleiſchbeſchauGeſetzes iſt, der

„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, ſo weit fertig geſtellt, daß er
demnächſt dem Bundesrath zugehen kann. Der Zweck dieſes
lange in Ausſicht geſtellten Geſetzes iſt, wie allbekannt, die
Einführung einer allgemeinen obligatoriſchen Fleiſch-
beſchau für das Deutſche Reich. Es handelt ſich alſo
um eine rein deutſche Angelegenheit, welche uns eine
Aufgabe ſtellt, an deren Erfüllung wir allein
betheiligt ſind.

Zu der Veröffentlichung von geheimen Akten
ſtücken ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“:
Unſere an dieſer Stelle vor kurzem veröſfentlichte Notiz bezüglich

unbefugter Veröffentlichung von Mittheilungen aus geheimenAktenſtücken
des Bundesraths war ſo klar und unzweideutig abgefaßt, daß ein Mißver
ſiändniß nicht gut möglich war. Trotzdem möchten wir gegenüber Aus
legungen, die einen Zweifel über die Bedeutung unſerer Notiz zuzu-
laſſen ſcheinen, noch einmal wiederholen, daß die Verhand-
lungen des Bundesraths geheime unddaher die ihm vorliegenden Aktenſtücke natur-emäß ebenfalls geheime ſind. Die Veröffentlichung
olcher Aktenſtücke kann rechtmäßiger Weiſe nur durch den Reichs
kanzler oder den Bundesrath veranlaßt werden. Veröffentlichungen
von dritter Seite ſind nicht ſtatthaft. Was Etatsentwürfe
anbetrifft, ſo ſind dieſelben ſicherlich in erſter Linie mit zu den
geheimen Aktenſtücken des Bundesraths zu rechnen.

Aus der neueſten Veröffentlichung der Regierung über
die in den Jahren 1899 und 1900 behufs anderweiter Ver
d zum öffentlichen Ausgebot gelangenden königlichen
preußiſchen Domänen Vorwerke iſt wieder erſichtlich,
daß mit den langen Pachtperioden ein
Ende gemacht werden ſoll. Jn dem Verzeichniß
der Domänen-Vorwerke befinden ſich zwei, die bisher auf
50 bezw. auf 20 Jahre verpachtet wurden. Als neue Pacht-perioden iſt für beide der Fecteging von 18 Jahren vor-

geſehen. Ueberhaupt ſcheint auf längere Zeit nicht mehr
verpachtet werden zu ſollen. Neben der achtzehnjährigen
Pachtperiode kommt nur noch die zwölfjährige einigermaßen
in Betracht.

Jn der am 14. und 15. Februar 1899 in Berlin ſtatt
findenden 24. GeneralVerſammlung der Vereinigung der
Steuer- und Wirthſchafts-Reformer werden folgende
Themata behandelt werden a) Der Arbeitermangel im Gebiete
der Landwirthſchaft. Die Gründe dieſer Erſcheinung, die Be
laſtung des platten Landes, die Mittel zur Abhilfe. b) Die
Reform der deutſchen Reichsbank. Die Produktenbörſe. o) Welche
di ſind in Bezug auf die „Organiſationen der Land
wirthſchaft behufs beſſerer Verwerthung der Produkte ihrer
Nebengewerbe, insbeſondere des Spiritus“ ſeit der letzten
GeneralVerſammlung erzielt worden, welche Schritte ſind noch
zu thun? Die kommunale Beſteuerung unter beſonderer Be
ſtieg der Kommunalverbände der weſtlichen preußiſchen

rovinzen.
Die von der Regierung verfügte Einleitung des

Disziplinarverfahrens gegen den ordentlichen Profeſſor
an der Berliner Univerſität Br. Hans Delbrück iſt in einem

roßen Theil der Preſſe auf lebhaften Widerſpruch geſtoßen.
Faſt alle liberalen und demokratiſchen Blätter ſtimmen darin

überein, dieſe Maßnahme zu mißbilligen. Das konnte man von
dieſer Preſſe billig erwarkten. Denn ſie hat kein Gefühl mehr
ür das, was unſerem Deutſchen Reiche und unſerer deutſchen
dation Noth thut. Erfreulich iſt daher die amtliche Erklärung, daß

die Regieruug ſich durch jenen Widerſpruch nicht beirren laſſen
wird, und zwar umſoweniger, als derſelbe im weſentlichen auf einer
Verkennung der Sach- und Rechtslage beruht.
Das eingeleitete Disziplinarverfahren hat durchaus nicht den
Zweck, einer ſachlich gehaltenen, wenn auch noch ſo un
richtigen Be urtheilung von Regierungsverfügungen ent
gegenzutreten. Es handelt ſich vielmehr um die Frage, ob
ein Königlicher Staatsbeamter, und noch dazu ein
höherer Beamter, der den andern mit gutem Beiſpiele voran
gehen müßte, nicht mit den Pflichten ſeiner Stellung
G 2 Nr, 1 des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852) in
Widerſpruch geräth, wenn er über Reg ierungsver-
ügungen in ſo maßloſer, ja unerhörter Weiſe ſich aus
äßt, wie dies in r r Jahrbüchern geſchehen
iſt. Dieſe Frage vor den ge h r
um zu bringen, erſcheint um ſo mehr geboten, als es
n den weiteſten Kreiſen unſeres bewährten Beamtenthums

Befremden erregen würde und zu einer Schädigung der
Staatsautorität führen könnte wenn die Regierung über

einen ſolchen Vorgang ſchweigend hinweggehen und vielmehr
nicht auf disziplinariſche Ahndung mit Entſchiedenheit hin
wirken wollte.

Wenn, wie gewöhnlich im Anfange einer Reichstags-
tagung, hier und da in geſchäftlichen Kreiſen der Wunſch rege
werden ſollte, an die deutſche Volksvertretung mit Eingaben
wegen Errichtung eines Reichszolltarifamtes oder
Zulaſſung des Rechtsweges in Zollſtreit-
ſach en heranzutreten, ſo darf auch jetzt als ſicher bezeichnet
werden, daß ein poſitiver Erfolg dieſen Eingaben ſchließ-
lich nicht erwachſen wird. Es liegt nämlich folgende offiziöſe
Erklärung vor

Die Reichsregierung verbleibt in dieſer Materie auf dem vor
Jahren ſchon eingenommenen Standpunkte, den vicht zu ver-
kennenden Uebelſtänden bei der Zolltarifirung auf anderen Wegen
beizukommen und wird dazu auch durch die gegenwärtige Regelung
der Zollverwaltung, die bekanntlich den Ein elſtaaten zuſteht, ge
nöthigt. Jm Uebrigen bemüht ſich aber die Reichs
verwaltung, ſo viel als nur möglich, die zolltarifariſchen
Beſtimmungen mit den Neuerungen der Technik und des Verkehrs
in Uebereinſtimmung zu bringen. Das wird wieder durch die kürzlich
vom Bundesrath genehmigte Aenderung des Amtlichen
Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif bewieſen. Seit
einer Reihe von Jahren wiederholt ſich nun ſchon der Vorgang
der Umgeſtaltung dieſes Verzeichniſſes am Jahre-ſchluſſe und
ſoll auch ſpäter immer von Neuem wiederholt werden.
Allerdinas darf in den geſchäftlichen Kreiſen nun nicht
darauf gerechnet werden, daß bei den Aenderungen des Waarenver-
zeichniſſes Umgeſtaltungen der Zolltarifſätze, wie ſie im autonomen
Tarif oder in den Vertragstarifen bezw. durch die bisherige An
wendung gegenüber Vertragsſtaaten feſtgelegt ſind, vorgenommen
werden können. Solche Modiſikationen würden gegen die
Vertragstreue verſtoßen und müſſen deshaib zurückgewieſen
werden. Wo Aenderungen aber möglich ſind, und wo der
Verkehr ſie unbedingt erfordert, dürften ſie eintreten. Hierdurch und
durch möglichſt ausgedehnte Ertheilung amtlicher Aus'unft in Zoll-
tarifangelegenheiten, wie ſie durch die Beſtimmungen vom 3. Februar
1898 geregelt iſt, hofft man der Schwierigkeiten auf dem in Rede
ſtehenden Gebiete Herr zu werden. Selbſtverſtändlich kann auch die
Geſchäftswelt ſelbſt im Einzelnen viel dazu beitragen, daß dieſes
Ziel mit möglichſt wenig Beſchwerlichkeiten erreicht wird.

Wie ſehr im Verlaufe des letzten Jahres die Leiſtungs
fähigkeit der preußiſchen Staatsbahnen geſtiegen iſt, erhellt
aus dem nachfolgenden Vergleiche der in den Hauptkohlen-
revieren mittels Eiſenbahn im letzten Oktober verfrachteten
Mengen Steinkohlen und der nicht rechtzeitig geſtellten Wagen
mit den Ergebniſſen desſelben Monats des vorigen Jahres.

Jm Ruhrrevier wurden im Oktober 1897 mittels Eiſen
bahn 3 388 670 To. Kohlen, im Oktober 1898 dagegen 3 670 42) To.,
alſo 8,3 Proz. mehr, verſandt, dagegen betrug die Zahl der nichtrechtzeitig geſtellten Wagen im Oktober 18974 40 218 und im Oktober

1898: 17704, mithin 56 Proz. weniger. In Ober
ſchleſien betrug im Oktober 1897 der Kohlenverſandt: 1 294 620
Tonnen und im Oktober 1898 1 408 867 To., mitoin 8,8 Proz.
mehr, dagegen die Zahl der nicht rechtzeitig geſtellten Wagen 1897:
20 678 und 1898: 11 046, mithin 41 Proz. wen ger.

Trotz einer den Durchſchnitt weit überſteigenden Ver
mehrung des Eiſenbahnverſandtes iſt die Zahl der nicht recht-
zit geſtellten Wagen ſehr erheblich, im Ruhrreviere ſogar
eträchtlich über die Hälfte geſunken. Die Urſache dieſer Er

ſcheinung liegt neben den fortwährenden Verbeſſerungen der
Einrichtungen zur vollen Ausnutzung des Wagenparks in den
planmäßigen ſtarken Vermehrungen desſelben während der
letzten Jahre. Hoffentlich fährt man mit dieſen Verbeſſerungen
unermüdlich und energiſch fort, damit allmählich ſämmtliche be
rechtigte Klagen verſtummen.

Für die Sitzungen der bekanntlich dem ReichsGeſund
heitsamt zugetheilten Kommiſſion für Bearbeitung des
deutſchen Arzneibuchs ſind die Tage vom' 6. bis
10. Januar 1899 in Ausſicht genommen.

Die diesjährige Generalverſammlung des deutſchen See
ſiſchereivereins tagte am Dienstag als erſte Verſammlung im
neuen Abgeordnetenhauſe. Den Vorſitz führte Kloſterlammerpräſident
Dr. Herwig- Hannover.

Die im Reichstag auf Erweiterung der Befugniſſe der
ArbeiterBerufs vereine gerichteten Anträge haben ſelbſt
verſtändlich wenig Ausſicht, von Seiten der verbündeten
Regierungen demjenigen Grad wohlwollender oder fördernder
Unterſtützung zu begegnen, auf welchen die Arntragſteller
ſonderbarer Weiſe z rechnen ſcheinen. Bisher haben ſich
alle dieſe Vereine als ſolche erwieſen, die politiſchen Partei
machtbeſtrebungen dienſtbar waren oder doch geeignet zu ſolchen



erſchienen. Daß das Centrum außer der Sozialdemokratie
ſich für die gedachten Anträge erwärmt, geſchieht im beſonderenParteüntereſſe.

Zu der neuerdings vielfach erörterten Frage der Zulaſſung
von Atzsländern an deutſchen Textilſchulen hat der
Ausſchuß des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen durch die
folgende Beſchlußfaſſung Stellung genommen

„Um die inländiſchen Beſucher unſerer Textilſchulen gegenüber
den ausländiſchen und ebenſo den Weltbewerb der deutſchen Induſtrie
e der vielfach unter günſtigeren Lohn und ſonſtigen Be

ingungen arbeitenden ausländiſchen Induſtrie nicht zu ſchädigen, iſt
zu erſtreben: 1. daß die Plätze in den genannten Schulen in
erſter Linie deutſchen Schülern und nur die durch ſolche nicht
beſetzten Plätze den Ausländern in einem gewiſſen Prozentſatze
zu den inkändiſchen Schülern offengehalten werden 2. daß der Be
ſuch dieſer Schulen nur denjenigen Ausländern geſtattet wird, die
eine genügende Kenntniß der deutſchen Sprache beſitzen, und entweder
mit Erfolg eine Schule beſucht haben, die in ihren Zielen im All-
gemeinen den ſechsklaſſigen, deutſchen, höheren Lehranſtalten
gleichſteht, oder den Nachweis einer Bildung ers-
bringen, die derjenigen gleichkommt, die ein in die
Oberſekunda unſerer neunklaſſigen, höheren Lehranſtalten verſetzter
Schüler beſitzt; 3. daß das Schulgeld für Ausländer, wie es bisher
in Preußen deleits der Fall iſt, höher normirt wird als für Jnlkänder,und daß die jeweilige höhere Norm. rung von den jeweilig in Betracht
kommenden Verhältniſſen der betreffenden Schulen abhängig gemacht
wird, und endlich 4. daß eine einheitliche Geſtaltung dieſer Verhält
niſſe an ſämmtlichen deutſchen Fachſchulen der Teytilinduſtrie
wünſehenswerth erſcheint.“

Jm Reichspoſtamt geht man, wie ein Gerücht wiſſen
will, mit dem Gedanken um, die Telegramm- Beſtellung in
den größeren Orten des Reiches einer eingehenden Reform zu
unterziehen. Man will größere Schnelligkeit in der Zuſtellung
der Telegramme herbeiführen und zugleich die bedeutenden Koſten

der jetzigen Art der Zuſtellung, welche bekanntlich ge
bührenfrei erfolgt, herabſetzen. Als Muſter ſoll dem Ver
nehmen nach das bewährte amerikaniſche Syſtem der
ſogenannten Zeitungsjungen dienen, jedoch mit
dem Unterſchied, daß an Stelle der in Amerika verwendeten,
meiſt noch ſchulpflichtigen Knaben bei uns Telegrammbeſteller
beſchäftigt werden ſollen, welche das ſtrafmündige Alter
von 16 Jahren erreicht haben. Der Beſtelldienſt ſoll
zentraliſirt werden. Jeder Bote erhält dann zur Beſtellung
nur ein Telegramm, während jetzt zu einem Beſtellgang ſtets
mehrere Telegramme zuſammengeſtellt werden. Die Entlohnung
geſchieht für das Stück. Die Höhe des Betrages für den
Beſtellgang ſoll ſich nach den jeweiligen örtlichen Ver
hältniſſen richten und ſo bemeſſen werden, daß der
Bote bei voller Beſchäftigung den ortsüblichen Tagelohn
erreicht. Der einzelne Bote gilt der Verwaltung gegenüber
als ſelbſtſtändiger Unternehmer er würde demnach nicht ver
ſicherungspflichtig ſein. Die jetzt im Telegramm Beſtelldienſt
beſchäftigten etatsmäßigen Unterbeamten und Poſt
hilfsboten würden bei der Einführung des beſchriebenen Syſtems

in den verantwortungsreicheren Stellen des
Poſidienſtes Verwendung finden.

Vom Krefelder Streik liegt heute folgende Meldung vor
Die Arbeiter der Firma Crahnen u. Gobbers haben ſich auf Grund
einer zehnprozentigen Lohnerhöhung mit der Firma verſtändigt und
ſich auch mit einem Lohnabzug von 18 Mk. wegen des durch Nieder
legung der Arbeit begangenen Kontraktbruches einverſtanden erklärt.
Jn der Stoffoürancd e iſt der Ausnand damit beendet. Jm
Ausſtande verharren nur noch die Arbeiter der Sammetfabrik von
Ebeling u. Co.

In der württembergiſchen Kammer der Abgeordneten ſtimmten
bei der Abſtimmung über die Verfaſſungsreform in Württem-
berg 48 Abgeordnete für und 38 dagegen. Es iſt ſomit nicht die
erforderliche 3weidrittelmajorität erreicht und ſomit die Reform
geſcheiter. Für die Reform ſtimmten die Volkspartei, die
deutſche Partei und der Kanzler der niverſität,
gegen dieſelbe das Centrum, die Ritterſchaft und die Prälaten. Das
Centrum motivirte ſeine Abſtimmung mit dem Hinweis darauf, daß
die Reform doch in der erſten Kammer geſcheitert wäre, weil dieſer
kein erweitertes Budgetrecht gewährt ſei und weil die Mehrheit der
Abgeordneten für die Katholiken kein Entgegenkommen gezeigt habe.

Oberſtabsarzt Dr. Lübbert, der aus Veranlaſſung
einer aus dem Diſtrikt Omaruru eingelaufenen Meldung über den
Ausvruch einer Viehkrankheit dort ſich in das Krankheitsgebiet be
eben hatte, ſchrieb jüngſt über die Ergebniſſe ſeiner Unter
uchung. Der Bericht iſt, wenn er auch feſtſtellt, daß der

Jnfektionsſtoff der Rinderpeſt noch im Sautzgebiet vor
handen iſt, doch geeignet, Beruhi
er ertennen läßt, »daß in der JmpfeMethode ein
thatſächlich wirkſames Mittel gegen die Rinderpeſt vor
handen iſt, da alſo Verbeerungen wie im Jahre 1897 wohl nicht
mehr zu befürchten ſind. Ochſen, welche aus einem bisher von der
Rinderpeſt verſchont geweſenen Gebiete des Ovambolandes gebracht
waren, erkrankten in Otjihavera und Otjimakoko an Rinderpeſt

ung zu verbreiten, weil

und von 26 Thieren ſtarben 9. Jungvieh wurde durch
dieſe Thiere ebenfalls inſizirt und lieferte einige
Todesfälle, bis durch eine geeignete Jſolirung des
Peſtherdes und Jmpfung des Jungviehs allem weiteren Fortſchreiten
der Seuche Einhalt gethan wurde. Der Jnfektionsſtoff der Rinder-
peſt iſt ſomit noch im Schurgebiet vorbanden, aber in ſchon ſehr
aboeſchwächter Form, da die Sterbiichkeit eine gertngere iſt. Als ein
hochwichtiges gebhniß bezeichnet Herr Dr. Lübbert es, daß
die vor 14 Jahren nach Kochſcher Methode
eimpften Rinder, wie entſprechende Kontrol

impfungen ergeben hätten, noch heute immun ſeien. Demnach
ſei das Land dadurch gerettet worden, daß den namentlich vom
Kapland ausgehenden, unter Herabſetzung der Kochſchen Methode
gemachten Anpreiſungen neuer Jmpfmethoden nicht nachgegeben
worden ſei, ſondern daß mit allen verfügdaren Mitteln das einwal
als brauchvar erkannte Vorgehen nach Kochs Vorſchriften ſtreng durch
geführt wurde.

Aus London, 21. Dezember, wird dem „B. L.-Anz.“
gemeldet: Nach einem Telegramm aus Auckland brachen
ernſte Unruhen in Samoa aus wegen der Königswahl.
Mataafas Anhänger verhalten ſich kriegeriſch. Die Aus
länder befürchten Krieg, wenn der Oberrichter ſeine Ent
ſcheidung trifft, und verlangen Flottenſchutz.

Parlamentariſches.

Die 83 beim Reichstage eingegangenen Wahlproteſte vertheilen
ſich auf die einzelnen Fraktionen wie ſolgt: 21 betreffen die Konſer
vativen, 8 Reichsparte, 1 Reformpartei, 8 Centrum, 22 die National-
liberalen, 5 freiſ. Vereinigung, S freiſ. Volkspartei, 1 ſüdd. Volkspartei,
2 Sozialdemokraten und 10 „Wilde“.

Dem Reichstage iſt das Zuſatzübereinkommen zu dem inter-
nationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom
14. Oktober 1890 zugegangen.

Das amtliche Handbuch des Reichstags. herausgegeben vom
Bureau, iſt erſchienen und im Buchhandel käuflich. Das Handbuch
iſt durch das Bild des vorigen Präſidenten Freih. von Buol ge
ſchmückt und enthält als Anhang die vom Geh. Baurath Wallot
geſchriebene Geſchichte des Reichstagsbaues. Im übrigen Inhalt ent
ſpricht es den früheren Ausgaben.

Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Naſſe, hat in der Advents
zeit ein Ballfeſt gegeben, die ultramontane „Germania“ rerlangt
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deshalb ein Einſchreiten gegen den Oberpräſidenten und ſiellt in
Ausſicht, daß das Centrum die Angelegenheit im Landtag zur
Sprache bringen wird.

In den am 16. Januar 1899 zuſammentretenden preußiſchen
Landtag werden bei Beginn der erſten Tagung der 19. Legislatur
periode im Abgeordnetenhauſe nach den bisherigen Feſtſtellungen die
Fraktionen in folgender Stärke eintreten Konſervative mit 143,
Centrum mit 100, Nationalliberale mit 72, Freikonſe:vative mit 58,
Freiſinnige Volkspartei mit 24, Polen mit 13, Frei-
nnige Vereinigung mit 11 Mitgliedern. Als zu

keiner Partei gehörig wollen 11 Mitglieder angeſehen werden. Nach
den vollzogenen Neuwahlen find bereits zwei Mandate erledigt
worden, nämlich 7. Lüneourg (Weibezahn (natl.), 7. November
d. J.) und 3. Gumbinnen (Kreth (konſ.) 10. Dezember d. J.).
Seitdem iſt das erſtere Mandat durch den Geh. Ober-Regierungsrath
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Schweckendieck (ebenfalls
natlib.) wiederbeſetzt worden. Demnach iſt nur noch e in Mandat
erledigt geblieben. In der Zwiſchenzeit der vorigen Tagung bis zu
den Neuwahlen waren noch geſtorben: Dr. von Cuny (natlib.),
Freutz (konſ.), Knebel (natl.), Mayer zu Silhauſen (konſ.),
von Ploetz (konſ.), Weber (Genthin) (natlib.) und Wettich (freikonſ.).

Das Normal-Statut für Handwerks-
kammern,

deſſen Ausarbeitung die vom Deutſchen Gewerbekammertag
eingeſetzte Kommiſſion ſoeben vollendet hat, enthält u. A.
folgende Beſtimmungen, die für weitere Kreiſe von Jntereſſe
ſind Die Wahlen zu den Handwerkskammern erfolgen auf
6 Jahre. Alle 3 Jahre ſcheidet die Hälfte der Mitglieder
aus. Die Ausſcheidenden werden beim Zuſammentreten
der Kammer durch das Loos ſpäter durch die Amts
dauer beſtimmt, doch iſt eine Wiederwahl zuläſſig.
Wählbar ſind nur ſolche Perſonen, welche zum Amte eines
Schöffen fähig ſind, das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben,
im Bezirk der Handwerkskammer mindeſtens 3 Jahre ein
Handwerk ſelbſtſtändig betreiben und die Befugniß zur An
leitung von Lehrlingen beſitzen. Die Kammermitglieder ver
walten ihr Amt als Ehrenamt unentgeltlich, doch werden ihnen
baare Auslagen erſetzt und für die Theilnahme an den Plenar-
und Abtheilung Sitzungen Entſchädigungen für Zeitverſäumniß
gewährt. Die Kammer kann ſich bis zu einem Fünftel ihrer
Mitgliederzahl durch Zuwahl von Sachverſtändigen ergänzen.

Die Aujſgabe der Handwerkskammer bildet die Vertretung
der Handwerksintereſſen ihres Bezirks. Zu ihren Pflichten
gehören: 1. die Regelung des Lehrlingsweſens, 2. die Durch
führung und Ueberwachung der für das Lehrlingsweſen
geltenden Vorſchriften, 3. die Unterſtützung der Staats und
Gemeinde- Behörden in der Förderung des Handwerks
durch thatſächliche Mittheilungen und Erſtattung von
Gutachten, 4. Berathung von Anträgen über die Verhält
niſſe des Handwerks und Ausarbeitung von Jahresberichten
über die Geſtaltung der Lage der Handwerker in ihrem Be
zirk. 5. Bildung von Prüfungsausſchüſſen zur Abnahme der
Geſellenprüfung und 6. Bildung von Ausſchüſſen zur Ent
ſcheidung über Beſchwerden gegen die Prüfungsausſchüſſe.
Die Handwerkskammer ſoll in allen wichtigen, die Geſammt
intereſſen des Handwerks berührenden Angelegenheiten gehört
werden. Sie iſt befähigt, Fachſchulen für Aus und Fortbildung
von Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen zu errichten und zu
unterſtützen. Ebenſo ſteht ihr die Veranſtaltung ſtändiger
Ausſtellungen von muſtergiltigen Kraft- und Arbeitsmaſchinen
und Werkzeugen, die Errichtung gewerblicher Auskunfts
ſtellen, ſowie die Bildung von KredirRohſtoff- Werk und

r zu. Von der Kammer ſind ſtändigeAusſchüſſe zur Berathung der einzelnen, das Handwerk be
rührenden Fragen zu wählen. Freien Jnnungen kann die Er
mächtigung zur Bildung von Prüfungsausſchüſſen nur unter
folgenden Vorausſetzungen ertheilt werden 1. Die Zahl der
Jnnungsmitglieder muß mindeſtens 15 betragen, 2. die
bei den Jnnungsmitgliedern beſchäftigten Lehrlinge müſſen
innerhalb der letzten 2 Jahre regelmäßig die Fortbildungs-
oder Fachſchule beſucht haben, 3. die Beiſitzer des Prüfungs-
ausſchuſſes müſſen zur Hälfte aus Jnnungsmitgliedern, zur
P aus Geſellen beſtehen, welche vom Geſellenausſchuß der

nnung gewählt ſind und die Geſellenprüfung beſtanden haben.
ur Mitwirkung bei den Geſchäften der Handwerkskammer

ſoll ein Geſellen Ausſchuß herangezogen werden. Er
hat aus je zwölf Mitgliedern und Erſatzmännern zu beſtehen,
die zu einem Theil aus den GeſellenAusſchüſſen
der Jnnungen des Kammerbezirks delegirt, zum andern
Theil von den Mitgliedern der im 103 a Abſ. 3 d.
G. O. bezeichneten Vereine gewählt werden. Der Geſellen
Ausſchuß hat ein Mitbeſtimmungsrecht bei dem Erlaß von Vor
ſchriften über die Regelung des Leyrlingsweſens, bei Berichten und
Gutachten über Angelegenheiten, welche die Verhältniſſe der
Geſellen und Lehrlinge betreffen, endlich bei Beanſtandung von
Beſchlüſſen der Prüfungsausſchüſſe. Der Handwerkskammer
und deren Vorſtand bleibt es überlaſſen den Geſellenausſchuß
oder Vertreter desſelben auch in anderen Fragen zu Rathe zu
ziehen. Die Mitglieder des Geſellenausſchuſſes haben bei den
emeinſamen Berathungen volles Stimmrecht und ſind anderer
eits der Geſchäftsordnung für die Handwerkskammer gleich
den Mitgliedern unterworfen.

Ausland.
Zum Dreyfushandel.

Eine neue Perſönlichkeit wird mit der Dreyfusaffäre in
uſammenbang gebracht. Dem franzöſiſchen Diplomaten Grafen
ouis Turenne ſoll im Spätherbſt 1897 der deutſche Vot

ſchafter Graf Münſter in einem Salon Folgendes geſagt haben
„Jch höre, daß die Geheimakten einen Brief Kaiſer Wilheims
enthalten. Dieſer Brief iſt eine Fälſchung.“ Turenne beeilte
ſich, dies dem Miniſter des Aeußeren zu melden. Was dieſer
darauf veranlaßte, das weiß Jaurèss. der Erzähler dieſer
Epiſode, nicht. Auf dieſe Mittheilung hin interbiewte ein
Redakteur des „Temps“ geſtern den Grafen Turenne über die
Wahrheit des Artikels. Turenne erklärte dem Redakteur, dei Artikel
in der „Petite Republique“ beruhe auf Wahrheit. Graf Münſter
habe ihm thatſächlich ſ. 3. mitgetheilt, daß der angebliche Brief des
Kaiſers Wilhelm eine Fälſchung ſei. Graf Turenne have ſich an dem
darauffolgenden Tage zu dem franyzöſiſ hen Miniſter des Aeußern begeben
und dieſem Mittheilung von jenem Geſpräch gemacht. Der Graf Turenne
fugte noch hinzu: „Graf Münſter wollte nämlich nicht offen einen
Schritt übernehmen, um die franzöſiſche Regierung von der Unecht
deit des Briefes zu benachrichtigen. Er benutzte dazu den Grafen
Turenne, einen alten, franzöſiſchen Dipiomaten, von dem er wußte,
daß er Freunde im Auswärtigen Amt hatte, weiche die Regierung
von der Mittheilung jedenfalls in Kenntniß ſetzen würden.“

Dem Blatt „Cloche“ zu Folge ſoll Dupuy zwei Aogeordneten
r erklärt haben: „Jch beginne zu glauben, daß wir das

pfer eines ungeheuerlichen Betruges geworden ſind.“
Das Blatt iſt bereit, die Namen der beiden Abgeordneten zu nennen.

„Siecle“ zufolge erklärten im Miniſterrath am Dienstag
mehrere Miniſſer, der Kriegsminiſter und der Miniſterpräſident hätten
Unrecht gehadt, vor der Kammer zu erklären, daß die Regierung
die Aus lieferung des geheimen Doſſiers an den
Kaſſationshof nur unter gewiſſen Bedingungen erlaube. Die be

dauert fort.

treffenden Miniſter ſollen erklärl haben, ſie ſeien nicht gewilt,
ſelben Fehler zu machen, wie er 1894 gemacht wurde, daß den
Dreyfus verurtheile, ohne daß er Kenntniß von den ihn velaſten n

Schriftſtücken erhalten. denDienstag Abend fand zwiſchen dem Präſidenten des Kaſſations,
hofes und dem Generalanwalt einerſeits und Freyeinet und Du
andererſeits eine Konferenz ſtatt, worin die Bedingungen
unter welchen das Doſſier auszuliefern ſei, deſinitz
geregelt worden ſind. Der Kaſſationshof und die Miniſter ſind
einverſtanden, dem Vertheidiger der Familie Dreyfus alle Schriftſtücke
auszuhändigen. Ein Blatt will wiſſen, daß das geheime
Doſſier gleich nach Schluß der Konferenz dem Kaſſations,
hofe überwieſen worden ſei.

Oeſterreich-Nugaru.
Zur Lage.

Die „Köln. Zitg.“ meldet zu den Gerüchten über den
Rücktritt des Grafen Thun, im Gegenlheil ſcheint Graf
Thun trotz aller parlamentariſchen Schlanven, deren
Folgen ſich ſelbſt in den Beziehungen Oeſterreichs

um befreundeten Deutſchland zeigten, feſter dennſe
im Sattel zu ſitzen. Das ſei in mebrracher Hinſicht nicht en
baulich, die Anweſenheit Thuns an der Spitze der öſterreichiſchen
Regierung bilce je länger je mehr eine Gefahr für die
auswärtigen Beziehungen des Landes. Ob es Oeſterreich
erwünſcht ſein könne, eine Aenderung in dieſen Beziehungen ein
treten zu laſſen, ſei eine Frage, die nicht nur die Deutſch- Oeſter
reicher, ſondern auch der deſonnere Theil der ſlaviſchen Oeſterreicher,
vor Allem aber Ungarn im verneinenden Sinne beantworten
würden.

Tas Amtsblatt veröffentlicht die Verordnung beir. Vertagung
des Reichsraths.Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde geſtern
die Obſtruktionsdebatte fortgeſetzt. Von opprofſitionecller
Seite wurde das Loſungswort ausgegeben ſolange Banffq Miniſter
präſident, ſei die Wahl des Präſidiums zu verhindern. Der Abge
ordnete Pichler interpellirte die Regierung, was dieſelbe gegen den
Bürgermeiſter Dr. Lueger zu thun gedenke, weil dieſer ſich erbötig
gemacht habe, ein von den ungariſchen Rumänen verfaßtes Pe
ſchwerdeſchreiben dem Kaiſer zu übermitteln.

Jtalien.
Vertagung des Parlaments.

Die Berathung der Budgets in der Deputirtenkammer wurde
beendet. Die Kammer vertagte ſich bis zum 22. Januar n. F,
nachdem fie dem Prändenten ihre lebhafte Anerkennung für die
Leitung der Geſchäfte zu erkennen gegeben hatte.

Frankreich.
Vor dem Schwurgericht

begann geſtern der Prozeß, den der frühere Juſtizminiſter Trarieux
gegen die Mitarbeiterin der „Libre Parole Madame Gypy,
wegen Verläumdung angeſtrengt hat. Labori vertritt die Intereſſen
Trarieux', welche eine Entſchädigung von 50 000 Franks verlangt.
In dem Artikel wurde behauptet, Trarieux ſei zum Proteſtantismus
übergetreten wegen einer reichen Heirath.

Der Prozeß Jud et gegen Zola iſt veriagt worden.

Spanien.
Nach dem Kriege.

Montero Rios und Saoaſta hatten geſtern eine lange Unter
redung. Eine von den Philippinen eingegangene, von der
Regierung aber nicht veröffentlichte Depeſche ſcheint zu beſtätigen,
daß auf JloJlo neue Angriffe ſeitens der Auf
ſtändiſchen ſtattgefunden und die ſpaniſchen Truppen
ſich eingeſchifft haben. Die Gerüchte, es ſolle eine An
le i he aufgenommen und durch die Tabaksgefälle ſicher geſtellt
werden, werden dem entirt. Der Finanzminiſter, deſſen Rücktritt
bevorſtehe, denke nicht an Kreditoperationen.

Kreta.
Prinz Georg von Griechenland

iſt geſtern früh in Suda eingetroffen und von den Admiralen
der vier Mächte und einer feſtlich geſtimmten Volksmenge
empfangen worden. Das autonome Banner von Kreta wurde
gehißt und die Kriegsſchiffe gaben 21 Salutſchüſſe ab
Später fand in Kanea die feierliche Einſetzung des
Prinzen in programmmäßiger Weiſe und unter allgemeiner
Begeiſterung der Bevölkerung ſtatt. Der Prinz bat bei Ueber-
nahme ſeines Amtes die Admirale, ihren Regierungen den Aus-
druck ſeiner Dankbarkeit und ſeines Vertrauens zu übermitteln,

Oſtaſien
Die ernſte Lage im oberen Yangtſe-Thal

uer Der Vizekönig von Hupe formirt Truppen zur Be
wältigung der Rebellion in Jtſchang, welche ſich auch in der Provinz
Szetſchuan ausdreitet. Gleiche Störungen drohen in Hunan.

Türkei
Ueber den Beſuch des Großfürſten Nikolaus

und beſonders über den Anlaß desſelben ſind die Muſelmanen wenig
ervaut. Keine türkiſche Zeitung erwähnt den Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch, geſcnweige denn die Feier der Einweihung des Ruſſen
denkmals. Die Bevölkerung verhält ſich vollkommen gleichgiltig.

Telegramme.
Berlin, 22. Dezember. Das Krefelder Gewerkſchafts

kartell telegraphirte an den „Vorwärts“, daß der Ausſtand
fort dauere.

Bremen, 22. Dezember. („Nat.Ztg.“) Unter dem Vorſiß
des Senators Achelis hat ſich heute hier eine Zweig Abtheilung
der Kolon i al- Geſellſchaft konſtituirt. 180 Perſonen ſind
veigetreten.

Elbing, 22. Dez. Auf Koſten des Kaiſers findet auf
dem Gute Cadinen eine Weihnachtsbeſcheerung für
die Kinder und die Armen ſtatt.

Waſſhington, 22. Dezember. Dem amerikaniſchen Höchſt
kommandirenden in Manila, General Otis, ſind Jnſtruktionen
überſandt worden welche vor ihrer Beſtimmung
nicht öffentlich bekannt gegeben werden. Es verlautet
indeß General Otis gebe darin den Bewohnern die Zuſicherung,
daß die Vereinigten Staaten eine milde Herrſchaft im Sinne
des Friedens und der Freundſchaft ausüben werden,
das Recht ſchützen und unnöthige Laſten beſeitigen
werden. Alle Beamte ſollen in ihren jetzigen Stellen gelaſſen
und eine unparteiiſche Rechtspflege geübt werden. Auch ſei
beſtimmt, daß 50000 Freiwillige von der Fahne entlaſſen
werden ſollen.

Aus Nah und Fern.
Wahrhaft graueuhafte Zuſtände herrſchen im Madrider

Findelhaus, wie kürzlich entdeckt wurde. Es ſind dort, um
durchſchnittlich 120--130 Kinder zu ſäugen, nur 30 Am men
vorhanden. Beſtändig hört man das Weinen der nach Nahrung
verlangenden Kinder die langſam Hungeirs ſterdenmüſſen. Jn einem Monat gingen allein 68 zu Grunde.
Und was iſt der Grund zu dieſem Mangel an Ammen? Man
ſchuldet ihnen das Gehalt für 28 Monate, welches 756 000 Peſetas
beträgt. Jn ihrem ſchrecklichen Elend nehmen die Ammen ihre Zu
flucht zu gewiſſenloſen Agenten, welche die Räückſtände einzutreiben
verſuchen gegen eine Auftragsgebühr von mehr als 50 v. 2. Je
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cndlich will man die Ammen vezehlen in Madiider Siadiobli
ezationen, die höchſtens einen Werth von 60 v. H. beſitzen.

Ein geſtrandetes Schiff. Mitiwoch Morgen ſtrandete
bei Weichſelmün de der ſchwediſche Schoner „Aron“ in hoher
Brandung. Die Beſatzung flüchtete in die Maſiſpitzen und wurde
Vormittags nach mehrſtündiger ſchwerer Arbeit gerettet. Das Schiff,
das eine Holzladung führte, wollte Neufahrwaſſer als
Rothhafen anlaufen, verfehlte aber in der Dunkelheit
die Hafeneinfahrt und wurde auf den Strand getrieben
und dort zerſchlagen. Drei Mann der Beſatzung, welche im eigenen
Soot das Ufer erreichen wollten, kenterten in der Brandung und
wurden von einem Offizier der Weichſelmünder Garniſon mit Hilfe
von Fiſchern gerettet. Der Raketenapparat der Rettungsſtation ver
ſagte, doch gelang es dem Rettungsboot der Lootſenſtation, das Wrack
zu erreichen und den Kapitän mit den übrigen ſechs Mann in halb
eiſtarrtem Zuſtande zu bergen.

Gerettet. Die Rettungsſtation Weſterplatte telegraphirt Am
21. ds. ſind von dem hier geſtrandeten ſchwediſchen Schiffe „Aron“
ſieben Perſonen durch das Rettungsboot der Station gerettet.

Was wird daraus werden Der Schneidemühler Magiſtrat
beſchloß, die Koſten für die nothwendig gewordene Heranziehung einer
weiblichen Lehrkraft an der höheren Töchterſchule während der Ab
weſenheit des Direktors Ernſt als Reichstags und Landtagsabgeord-
neter See Ernſt zur Laſt zu legen und im Regreßwege von ihm
einzuziehen.

Zu dem Eiſenbahunuglück bei Poſfen wird von dort noch
e Beim Einlaufen des Wreſchener Zuges in den
ieſigen Bahnkof heute Vormittag 8 Uhr 50 Minuten

wurde ein mit Poſtpacketen beladener Wagen, welcher
auf dem Geleiſe ſtand, von der Maſchine des Wreichener

uges ergriffen und umgeſtoßen. Vier veim Einladen beſchäftigte
erſonen, nämlich ein Poſtaſſiſtent, ein Poſtpacketarbeiter und

zwei Soldaten des Regiments Nr. 47 wurden zur Seite geworfen
und erlitten ziemlich erhebliche Verletz ungen. Die Unter-
ſuchung iſt im Gange.

Fräulein Faure verlobt ſich. Aus Graſſe wird der „Patrie“
gemeldet, daß dort überall davon die Rede iit, Frl. Lucie Faure,
die Tochter des Präſidenten der franzöſiſchen Revpublik, hare ſich
mit Herrn Georges Chiris, Generalrath des Kantons St. Aubau,
dem Sohne des Senators der Seealpen, verlobt. Dadurch würde
die Fainilie Faure mit der des verſtorbenen Präſidenten Carnot in
nahe verwandtſchaftliche Beziehungen treten. Denn die beiden
Schweſtern des zukünftigen Gatten des Frl. Faure ſind mit den
Herren Erneſt und François Carnor verheirathet.

Berliner Chronik.

Ans Anlaß des geſtrigen Jahrestages des Ablebens
der Fürſtin Marie zu Hohenlohe-Schillings-
für ſt wurde der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge in der Marienkapelle
in der Karlſtraße eine Seelenmeſſe geleſen, der der Reichskanzler
ürſt zu Hohenlohe mit ſeiner Familie, ſowie Angehörige und
reunde des fürſtlichen Hauſes anwohnten.

Am Denkmal der Kaiſerin Auguſta wurde geſtern früh
ein prachtvoller Lorbeerkran z niedergeleat, deſſen gelbe Atlas-
ſchleife die Widmung trug: „Der erlauchten Samariterin in
tiefſter Ehrfurdt gewidmet. Ein Jnvalide. 21. Dezember 1870.
21. Dezember 1898.“ Der Stifter des Kranzes, ein vekannter hieſiger
Vaumeiſter, hat hiermit, wie alljährlich, einen Akt der Pierät
begangen. Beim Sturm auf Le Bourget lebensgefährlich verwundet,
wurde er dem Berliner Barackenlazareth auf dem Tempelhofer Felde
zugeführt. Eine Operation auf Tod und Leben wurde an ihm ror
enommen kaum befand er ſich wieder bei Bewußtſein, els er den
eſuch der Königin Auguſta empfing. „Jch bringe Jhuen

Linderung!“ ſagte die Königin und überreichte ihm das eiſerne Kreuz.
In dankbarer Erinnerung an die Huld der Königin legt der Jn
valide jetzt alljährlich einen Krang am Denkmal der Königin
nieder.

Perſonalnachrichten.
Dem Hofbildhauer Guſtav Kun tz ſch zu Wernigerode wurde

der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. Der Regierungsaſſeſſor von
Stockhauſen zu Merſeburg wurde zum Vorſitzenden bei dem
Schiedsgericht der Arbeiterverſicherung daſelbſt und der Regierungs
aſſeſſor Dr. Frengel ebenda zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der
Schiedsgerichte in Sangerhauſen ernannt.

Dem kommandirenden General des 4. Armeekorps von
Klitzing iſt das ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe verliehen
worden.

Berlin, 20. Dezember. d Groß-Köniosdorf bei Köln ſtarb
vorgeſtern im Alter von 66 Jahren der Regierungraſſeſſor a. D.
Friz Pauli, der früher lange Zeit fortichrittliches Mitglied desAbgeordnetenhauſes war.

Bukareſt, 21. Dezember. Der frübere Finanzminiſter
Georg Kantacuzino, der vor zwei Monaten aus dem Amte
ſchied, iſt in letzter Nacht geſtorden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stanley Kent, vom Thomas- Hoſpital in London

entdeckte den ſpeziſiſchen 7 ler 86 von welchem die
Jmpfung abhängt. Er hat Neinkulturen hergeſtellt und damit
n Die Entdeckung ſcheint wichtig zu ſein, weil durch

enutzung der Reinkultur für das Jmpfen jede Gefahr der
Ueberiragung von Krankheiten durch das Jmpfen mit unreiner
Lymphe ver n ieden und jeder Einwand gegen das
Impfen beſeitigt wird.

Wilhelm Jordan vollendet am S. Februar 1899 ſein
achtzigſtes Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß hat ſich ein
Komitee bekaunter Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands. auch
aus Oeſterreich, gebildet, das einen Aufruf um Beiträge zu einer
Ehrengabe erläßt, die den Lebensabend des Dichters der „Nibe
lungen“, des Meiſters deutſcher Sprache und deutſcher Verskunſt,
ſorgenfrei und harmoniſch ausklingen laſſen ſoll. Beiträge nehmen
das Freie deutſche Hochſtift in Frankfurt a. M. und die Mitglieder
des Frankfurter Ortsausſchuſſes entgegen.

Jonas Stadkling iſt in Petersburg eingetroffen
von Andrée hat er weder in Sibirien, noch auf den neufidrriſchenInſeln Spuren entdecken können. 5006 Werſt hat die Expedition in

Rennthier- und Hundeſchlitten zurückgelegt.
Das Miniſterium für Handel und Gewerbe hat den Maler

und Architekten Auguſt Blunck, Lehrer an der ſädtiſchen
Handwerkerſchnie zu Berlin mit der Ausführung eines Werkes
betraut, das in Handwerkerkreiſen ſchon ſehnlichſt erwartet wird.
Es handelt ſich um die Aufſtellung eines Leitfadens, der
Wie Gebiet der Bau und Möbeltiſchlerei
umfaßt.

Der bekannte Berliner F auenarzt Profeſſor Dr. Auguſt
Martin iſt von der mediziniſchen Fakultät zu Greifswald in
erſter Stelle zur Vertretung des Faches der Frauenheilkunde an der
dortigen Univerſität vorgeſchlagen worden. Der bisherige Vertreter
dieſer Disziplin, Geb. Medizinalrath Profeſſor Hugo Pernice, bat
aus Geſundheitsrückſichten um Entbindung von ſeinem Lehramte
nachgeſucht.

Prinz Max von Sachſen vertheidiate in öffentlicher
Diſſertation aus Anlaß ſeiner Promotion in Würzburg zum Doktor
t katholiſchen Theologie 25 Theſen gegen die Profeſſoren der

akultät.
Zur Bekämpfung der Schwindſucht. Jm Marlborough-

u zu London fand unter dem Vorſitze des Prinzen von
albes eine Verſammlung ſtatt, an der auch Salisdury und Zpiee

ſowi. andere einflußreiche Perſönlichkeiten theilnahmen.
dacdelte ſich darum, über Mittel und Wege zu berathen zur
Bekämpfung der Schwindfucht und anderer tuberkulöſer Krankheiten.
Es wurde der Verſammlung mitgetheilt, daß eine ſüdafr kanſſche
ima es ükernommen habe, in London eine Schwinovſuchts

Feilſtätte zu bauen und vollſtändig einzurichten.fellen 20000 8
ſund betragen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit Lentlicher Quellen Angabe geſtattet.

BVitterfeld, 21. Dezember. (Diebſſtähle. Selbſtmord.) Jn unſerer Stadt ſcheinen die Einbrüche und
Diebſtähle jetzt wieder an der Tagesordnung zu ſein. So kam
dieſer Tage in den Mittagsſtunden ein Arbeiter in den Material
waarenladen des Kaufmanns Pf. in der Zörbiger

e und verlangte einige ſaure Gurken. Während ſich nun der
ßeſchäftsinhaber in die Niederlage begab, um die Waare zu holen,

öffnete der allein im Laden Anweſende den Geldkaſten und wagte
einen derben Griff in die Ladenkaſſe. Durch das Klappern der
Wage jedoch, welcher der Dieb zu nahe gekommen war, wurden ſowohl
der Kaufmann Pf. ſowie auch deſſen Frau, die ſich im Nebenzimmer
befand herbeigerufen. Sie konnten n ſehen wie der
dreiſte Died die entwendete Geldſumme in den Laden warf und das
Weite ſuchte. Derſelbe iſt aber von dem Ladeninhaber erkannt.
In demſelben Hauſe befindet ſich die „Hute Quelle.“ Während
nun der Wirth mit ſeiner milie beim Mittagefſen war, iſt die
in der Gaſiſtuve befind'iche Kaſſe ihres Jn haltes beraubt
worden. Von dem Diebe fehlt jede Spur. Dann brachen die Diebe
in den Keller des in der Luiſenſtraße wohnenden Lehrer Sch.
ein, indem ſie durch das eingedrückte Kellerfenſter einſtiegen. Hier
mußten ſie aber unverrichteter Sache adziehen, während in der Weſt,
ſtratze aus einem Keller 6—10 Flaſchen Wein entwendet wurden.
In beiden Fällen ſcheinen es dieſelben Einbrecher geweſen
zu ſein. Die Ebefrau des in der Rosmarinſtraßewohnhaften ZJimmermanns und Hausſchlächters H.,
welche ſchon lange Zeit ſchwer krank war und viel Schmerzen aus
zuſtehen hatte, hat ſich während der vorigen Nacht, ohne daß es ihre
Angehörigen merkten, aus ihrer Wohnung entfernt. Heute Vor-
mittag fand man die Leiche der Bedauernswerthen im Lober an
der Binnengärtenwieſe, vor dem Hauſe Rathswall 26. Sie hinterläßt
vier kleine Kinder.

W. Erfurt 21. Dezember. (Ober präſident Dr. von
Boetticher) traf geſtern Abend hier ein und begab ſich beute früh
in Begleitung des Oberregierungsraths von Natz mer und einigen

Kommiſſaren zur Beſichtigung der Straußfurter
ämmer.

Drakenſtedt (Kr. Wolmirſtedt), 21. Dez. (Zu dem Ver-
giftungsfall einer Hebanme mit ihren vier
Kindern) iſt mitzutheilen, daß ſich der geſtern geſchilderte Fall
nicht in Eichenbarleben, ſondern hier in Drakenſtedt
zugetragen hat. Die Hebamme H., die mit ihrem Manne in glück-
licher Ehe lebte, faßte den Entichluß, ſich und vier ihrer jüngſten
Kinder zu vergiften, da ihre Vermögensverhältniſſe fich ungünſtig
geſtaltet hatten ſie gab den Kindern Milch mit Karbolſäure gemiſcht
und forderte ſie dann auf, raſch zu trinken, weil ſie zuſammen nach
Magdeburg fahren wollten. Die Frau ſelbſt trank Karbolſäure
und iſt unter ſchrecklichen Schmerz n geſtorben, während die Kinder,
die das übe riechende Getränk nicht recht nehmen wo lten, am Leben

e Der Mann ſteht nun mit ſieben Kindern allein und ver
aſſen da.

Stendal, 21. Dezbr. (Diebſtahl.) Einem hieſigen
Fleiſchermeiſter ſind aus einer verſchloſſenen Kaſſete, die in
einem ebenfalls verſchloſſenen Schranke ſich befand, 100 Mk. ge
ſtohlen worden. Es wird angenommen, daß dies am Sonntag Vor-
mittag geſchehen iſt, während die Frau auf etwa 10 Minuten
das Zimmer verlaſſen hatte und die Schlüſſel zu
Schrank und Kafſſette an einem anderen Gegenſtande hingen. Als
des Diebſtahls verdächtig wurde heute Nachmittag der Geſelle des
Meiſters verhaftet. Das Geld ſelbſt iſt in einem Geräthe
in der Küche aufgefunden worden, wohin es der Dieb, als
er ſich beobachtet fühlte, in der Angſt gelegt hat.

W. Gotha, 21. Dezember. (Der S
Landtag) des Herzogthurns Sachſen Coburg und Gotha wird
im zweiten Drittel des Januar zu einer längeren Tagung nach hier
einberufen werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 23. Dez. Meiſt heiter, theils neblig, froſtig.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Jall. Wuchs

Straußfurt 20. Dez. 1,30 21. Dez. 1,36] 0,05
Saale.

Halle 21. Dez. 1,92 22. Dez. 1,96) 0,04Trotha e9 2,08 e 2,14 W 0,06Alsleben 20. Dez. 1,72 21. Dez. 1,86 (0,14
*Calbe, Obp. x 1,60 1,64 0,04do. Untp. 0,78 1,08 60,30Moldau.
Budweis 19. Dez. 0,10 20. Dez. 0,08 0,02

Prag 0.12 6,07] 0,05Havel.
*Brandenburg 20. Dez. 21. Dez.
Obvervegei 4 2,24 in 2,30 0,06Untervegel 1,32 1,36 0,04Rathenow

Overvegel 1,40 1,40Unterpegel 0,92 0,92*Havelderg 1,72 1,74 0,02Elbe,
Pardubitz 19. Dez. 0,2320. Dez. 973 0,50

Brandeis S reMelnik 0,21 0,04 0,17Leitmeritz 0,10 0,06 0,16Außig 0,14 0,34 0,20Dresden 20. Vez. 098 21. Vez. 0 6015
Torgau 0,92 n 1,12) 020Wittenberg 1.56 1,65) 0,09Roßlau 0,97 1,12 0,15*Barvy 1.27 1,57 0,30Magdeburg 2 1,20 1,42 0,22*Tangermünde 1,54 x 1.74 0,20*Wittenberge v 1,14 1251 0,11Döm itz e 0,59 e9 0,64 0,05*Lauenburg g 0,74 0,73 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Verlin, 21. Dezbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
t Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 509 Rinder,

18 Kälber, 1315 Schafe, 11 Schweine. Beizahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d, gering genährte jeden Alters90 ullen a. vollfleiſchige, hö gaſten Schla htwerihs fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 48--52. Färſen und Kühe: 3. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Die Koſten höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen

4 Färſen und Kühe 45--47
J. mäßig genährte Färſen und Kühe 49 e. geringe genährte

i Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und deſte Saugkälber 72-75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65--70 e. geringe Säugkälber 58-64; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 45—50. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--63; b. ältere Maſthammel 55—57;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44—-52; 9. Hol
ſteiner Nieder ingsſchafe fehlen. Schweine: Man zah te für 100 Pfd.
ledend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. voilfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 26-57; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 55—-56; d. geing
entwick. 52--54; e. Sauen 49 52. Verlauf und Tendenz: Vom
Rinderauftriebe blieben etwa 25 Stück unverkauft. Der Kälberhande

r ſich ruhig. Von den Schafen fanden ungefähr 909 Stück
lbſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig, verflaute zum Schluß.

wird aber ziemlich geräumt. Fette, ſchwere, Schweine erzielen wi.ht
die höchſten Preiſe.

Hamburg, 20. Dezember. Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 1851 Stück da
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1568 Stück,
Mecklenburg 242 Stück, SchleswigHolſtein 41 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Dovpellender 85—94 I. Qual. 76--81

II. Cual. 67—-72 III. Qual. 57-64 HeringeSorte 48--54 Unverlauft blieben Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
21. Dezember 1808.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Reoggen Gerſte Hafer

Uckermark 160 140 145 128Mittelmark, Prignitz 160 143 150 128--150
Neumark 1583 164 138 144 144 150 130 133
Lauſitz 162--178 140 145 145 156 125 135
Magdeburg 152--170 143 155 160 182 140--160
Altmark 160 172 142--150 149--162 135 145
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 154--171 142--151 162--179 135--150

do. weſtl. d. Mulde 152 174 145--155 160--185 135 155
Erfurt 150 170 145--465 160 180 130 145
Stettin (Bezirk) 157--160 140 145 140 150 129 134
Stoip (Platz) 166 138 r 128Antlam (Platz) 156 140 136 131Greifswald (Platz) 155 140 7 125Danzig 149--167 142 144 134--142 127 129
Thorn 150--162 136 144 134 156 127 132
Königsberg i. Pr. 16 1564 7 121Allenitein 160-- 170 142-150 117-120 127 130
Tilſit 165 180 137--142 120 1282 120Breslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Gleiwitz 164-165 148 150 124Glatz 158-—168 141 152 138--148 110 120
Peuſtadt 155--160 140--144 144149
Voſen 158--168 1. 2139 136 148 127 134
Bromberg 165 1238--143 o woSchwerin, W 138--144 135--140 118 125Znin 167 139 165 175Gneſen 164 140 140 128Kiel 155 160 140 145 140 145 139 135Ladersleben 150 160 140--145 130 135 127 133
Oldenburg 160 140 140 140Marne 158-- 160 142 144 124 126 132 136
Kaſſel 165 152 140Frankfurt a. M. 170 150--154 172 1778 144147

d) Nach privater Ermitteiung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p.Berlin, Stadt 167 iö 8 147

Stettin, Stadt 158 145 150 129Königsberg i. Pr. 157 142 S 128Breslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 134Neuß 165 144 2 13Mannheim 180 160 2 150Hamourg 164 149 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 21. Dez. am 20. Dez.

Chicago ez. 65*
März 5ſb. 9/5 d.

6

Liverpool v 177,00 178,50Odeſſa loko 87 Kop. 7080 169.50
iga v e 96 174,25 174 25g5 Paris Dez. 20,50 Fr. 165,50 165,90

on Amſterdam nach Köln März 179 b. fl. 167,50 167,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 61 Cts. 161,25 161,2512/

Hdeſa 277 Kop. 15750 150
iga er c e 85 c e 159,75 e 153,75Amſterdam nach Köln März 145 h. fl. 158,20 159,0

Magdeburger Handelsbericht vom 21. Dezember 1898.
(Nicht amtlich.) Gedarrte Cichorienwurzeln, geworchene
18,75 18,50 ungewaſchene 18,00 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärke
und -Mehl 23,50--23,75 A. Raps kuchen 11,65 12,60
(Alles ver 100 Kg.).

Magdeburg, 21. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbirrif 155 158
Rauhweizen 152—-154 ab Station. Noggen bis 151 h
Station bezahlt. Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 68 AC,
Landgerſte dis 160 ad Station gehandelt. Hafer 138--144
ab Station angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung
184 194 gehandelt. Mais, dunter amerik. loto 115 AC,
Dezember 113 Ac., Frühjahr 105 106 ab hier angeboten.

Magdeburg, 21. Dezber. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Ehiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,35
ſchwefelſaures Ammoniak 20x aufgeſchloſſenen Peru Huano
7 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 95 6.0
Suvervhosvhat 15-—185 à 184 Baumwoilſaatfuchenmehi 58—62
deutſche Mablung 6,05 entfaſertes Texasmeul 5,90 Texas
medl 5.70 Erdnußtuchenmehl 53-56 7,75 Ac., Seiamkuchen-
Mehl 48/52 5 à 6,60. Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--263 6,00 ReisFuttermehl 24—-270
5,00 Rapskuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45—-50
à 5,25 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waareun- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163-166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 21. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,53 Gd., 9,54 Br.,
Roggen ver Frühjahr 8,36 Gd., 8,37 Br., Mais per Mai

Juni 5,18 Gd., 5,19 Br., Hafer per Frühjahr 6,14 Gd., 6,15 Br.
Peſt, 21. Dzbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,63 Go.,

9,65 Br., ver Aprit 9,43 Gd., 9,45 Br., Roagen März 8,22 Gd.
8,24 Br. Hafer ver März 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais vr.Mai 4,87 Gd., 4,88 Br.

Paris, 21. Dezember. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver
Dzor. 20.46, per Januar 20.55, pr. Januar- April 2.55, per Mänr



Juni 21.15. Roggen ruhig, pr. Dezembe. 14,63, pr. Mär; Juni 40 Vol. für 190 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An
14.35.

Paxis, 21. Dezember. (Schiußbericht.) Wezen behpt., pr.
Dzbr. 20,75, pr. Jan. 20.75, ver Janugr- April 21.10, pr. MärzJuni
21.40. Koggen matt, per Dzor. 14.60, per März Juni 14.35.

Autwerpen, 21. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 21 Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 180, pr. Mai 181. Roggen loco do. auf Termine flau.

r 146, per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli per
Noebr.

London, 21. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-York, 21. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 77* per Dezbr. 74 per Januar per
März 758 per Mai 72 Mais per Dzbr. 71 per März
per Mai 412 Mehl 2,76, Getreidefracht 3.

Chicago, 21. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66,
per Mai 688 Mais per Dezbr. 35

Zucker.
Hamburg, 21. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Vaſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 9,772, pr. Januar 9,72x, pr. März 9,75, pr.
9,82x, vr. Aug. 10,100, pr. Okt. 9,45. Stetig.

London, 21. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 11 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 8 d. Käufer matt.

Kaffee.
Hamburg, 21. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 32.00 G., März 32.75 G., Mai 33.25, Septbr.
31.90 G. Alles Geld.

Hamburg, 21. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
arerage Santos, Dezbr. 32.00 G., März 32.75 G., Mai 33.25 G.,
Septbr. 34.00 G.

Havre, 21. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 15,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 21. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 39.25, März 39.75, ai 40.50. Tendenz: Ruhig.Aunſterdam, 21. Dzbr. Java-Kaffee good ordinary 32.50.

Petrolenm.
Bremen, 21. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 7.05 Br.
Standard whiteHamburg, 21. Dzbr.

loco 6.90 Br.
Antwerpen, 21. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

weiß loco 19/, bez. u. Br., per Dzor. 19 Br., Jan. 19* Br.,
März 198 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab vVrennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein

Petroleum ruhig.

Hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
u

Berlin, 21. Dezbr. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.30 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.90 Mk.

Breslau, 21. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb. 56.50 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Dzbr. 37.00 Br.

Stettin, 21. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.Konſumſteuer 38.20 bez.

Hamburg, 21. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 18,25 G.,
her gannar 18 G., Januar Febr. 18 G., April Mai

Paris, 21. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
27 G., Januar 44,25, Januar-April 44.50, Mai- Auguſt

Oele. Oelſagten. Fettwaaren.
Hamburg, 21. Dzbr. Rüböl ruh., loco 48,00 Br.
Köln, 21. Dzbr. Rüböl loco 53.50, Dzbr. 51,30.
Paris, 21. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.25,Jan. 50,25, Jan.April 50.75, Mai Auguſt 51.25.

Hülſenfrüchte.
Nordhanſen, 20. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch

erbſen 15—-18 Mk. Speiſebohnen 19,00--22,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 20. Dezember. (Amtlich.) rockene Kartoffelſtärke
22,75 Mk., Kartoffelmehl 22,75 Mk., feuchte Stärke 12,30 Mk.

Nordhauſen, 20. Dezbr. Kartoffeln 4,00-—4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 20. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

212 -22 Mk., Liefer. Jan. Febr. 22--221 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 221/-23 Mk., Liefer. Jan.Febr. 22 bis
23 Mk., Superior Stärke 221/23 Mk., Superior Mehl 23
bis 23 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 20. Dezbr. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10- 1,20 Mk.,
Kalbſteiſch 1,10-—1,20 Mk. Landbutter 2,20 Mk. Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 M. Eier 1,47 1,60 Mt. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40--4,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

20. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 12 Klgr. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 20. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 70 Pfg.,

Seezungen 135 Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 34 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen

große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., klenne 25 Pfa. Schellfiſche, gro
Silberlachs 180 Pfg., Lachsfoteu. n 140 Wa, ußhechte

W nen h Leneſſe i 9f ch kis d W 58
fg., kleine fg., g., Rochen Bla17 Pfg., Schnepel 35 Pfg. uſſs

Stroh. Hen,
Nordhauſen, 20. Dezember. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk., Hey

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
4 Deipzig, r Kammzug-Terminhandel. La Plata

Grundmuſter B. per Dezember 3,70 Mk., per Januar 370 M.per Februar 3,70 Mk., per März 3,67 Mt., per April 3,67 M.
per Mai 3,67 Mk. per Juni 3,67* Mk., ver Juli 3,65 Mk.per Auguſt 365 Mk., per September 3,6 Mk., per Oktober
r t r November 3,62 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.

endenz: Feſt.
Bremen, 21. Dezemb. Baumwolle. Schwach. Upland midd-

ling loco 29,25 Pfg.
Liverpool, 20. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolle,

Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Stetig.

Per Dzbr.Jan. 3 Verk.-Preis, Per MaiJuni 35 Käuferpreis,

32 Pfg., mittel 25 Pfg. I. Pfg., L rothfl. 300
8

Jan. Febr. 32 Verk.Preis, Ja 38 Verk. Preis
r 32 Käuferpreis, JuliAuguſt 3 Käuferpreis,

ärz-April 3 Verk.-Preis,, Aug.- Sept. 37 KäuferpreisAprilMai 3 Verk.Preis, Sept.Okt. 38 Käuferpreig
Metalle.

Amſterdam, 21. Dezember. Bancazinn 50.
London, 21. Dezember. Silber 278/„ Lſtrl., Chili Kupfer

552/, Litrl,, per 3 Monate 56! Lſtrl. Blei Pan. 13 Lſtrl.engl. I Litrl,, Zinn 829/, Lſtek, Zink 23, ſtr.
Glasgow, 21. Dezbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 4 d.
Düngemittel.

Hamburg, 19. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk

Rio de Janeiro, 20. Dezember. Wechſel auf London 72/,,
Bnuenos Ayres, 20. Dezember. Goldagio 117,00.

ar. Vlrichstr. 71.
Fernsprecher 881.
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Im Rechten die Ehre.
17] Roman von Emma Böhmer.

Urſula ſah leuchtenden Auges zu Rüder empor.
Mir haben einen herrlichen Tauſch gemacht,“ ſprach ſie

en i f das wundervolle Bild deutend, das vor ihnen lag.
uft, Lichtfülle und freies Athemholen in paradieſiſcher

Eriiutneet für ſchlechte Luft in dumpfen Räumen und ein
ſich Müreſtehen vor tauſend Bildern

„Jedes zu ſeiner Zeit,“ ſagte er lächelnd. „Jch ſehe Sie
im Geiſte ſchon vor dieſen Bildern in nimmermüdes Anſchauen
verloren und ſich die hungernde Seele ſatt ſchauen daran.“

Sie waren mittlerweile vorwärts gegangen. Rüder hatte
dem Kutſcher bedeutet, eine halbe Stunde auf ſie zu warten
und ſich Bier zu beſtellen. Das Jägerhaus lag im Schatten.
Die Wipfel der Bäume ſtanden in ſchweigender Größe gegen
den blauen Himmel. Weiße Schäfchen ſchwebten am Himmel.
Jn dem kryſtallklaren Teich ſpiegelten ſich die waldigen Ufer
gehänge. Leiſe ſchaukelte ein Kahn auf dem Waſſer. Vor dem
Jägerhauſe ſaßen mehrere Gäſte im Schatten der Linden und
Tannen. Rüder und Urſula wählten ihren Platz unter einer
hohen Kaſtanie am Teich und beſtellten Brod und Schinken,
Bier und Milch.

„Ein ländliches Mahl im Freien
Urſula klatſchte vor Vergnügen in die Hände und ihr

ſtrahlender Frohſinn verſcheuchte die Düſterkeit ſeiner Gedanken.
„Sie großer Prophet,“ ſprach ſie mit leuchtenden Augen zu ihm
hinüber, allen Reſpekt vor Ihrem vorausſehenden Blick! Er
innern Sie ſich unſeres Spazierganges im kleinen Städtchen,
als Sie mir prophezeiten: Es ſollte heller und glanzvoller um
mich her werden? Wie hat ſich die Zeit raſch für mich ge
wandelt! Jch lebe in D. von lauter Glanz und Strahlen um-
floſſen ſorglos dahin wie in einem Märchenlande! Was mich
beengte in meinem Leben iſt hier geſchwunden meinen
Hunger nach allem Schönen darf ich ungeſtört ſtillen und be
wege mich zwiſchen Menſchen dahin, die mir im Innerſten
geiſtesverwandt und nicht weſensfremd ſind. Die Schwingen
ſind mir über Nacht gewachſen, ich weiß nicht wie! Jſt das
nicht Glück und heller Schein genug

„Ja,“ ſagte er wie abweſenden Geiſtes mit einem eigen
thümlich flackernden Glanz in den Augen. „Es iſt mehr
Licht geworden! Jhr ganzes Weſen athmet Dankbarkeit
für dieſe eine reine Lebensfreude. Und ich ſollte von Jhnen
lernen.“

Urſulag hob in impulſivem Empfinden beide Arme halb
empor und preßte die Hände in verhaltener Bewegung feſt in

einander.
„Können Sie verſtehen, daß mich eine Stunde wie dieſe

außer mir bringen kann vor Entzücken? Die Natur übt einen
unbeſchreiblichen Zauber auf mein Gemüth. Jhre Schönheit
offenbart mir die Größe des Schöpfers und ich ſelbſt fühle mich
klein und gering dieſem Großen gegenüber. Die Natur löſt

L

mir den Druck von der Seele und verſöhnt mich für einen
Augenblick mit dem Leid, das ich trage. Denn mir iſts, als ob
ein erhabenes Weſen aus Bäumen und Sträuchern und vom
Himmel herab zu mir ſpräche und mir das ſchwere Bangen
aus dem Herzen nähme. Als ob es mein eigenſtes Weſen ver
ſtünde ohne Wort ohne Laut jeden Gedanken. Jch kann
verſtehen, wenn es Menſchen giebt, die aus der Welt in die
Einſamkeit flüchten, das heißt in die Natur, um in ihr für ſich
allein zu leben und den Frieden wiederzufinden, den ſie im Welt

getriebe verloren.“
„Ja, Einſiedler ſein für eine Zeit, bis die Wunden geheilt

ſicherlich! Aber dauernd für immer? Niemals!
Das bedeutet körperlichen und ſeeliſchen Tod für geiſtige
Naturen. Stete, anhaltende Stille um uns her, immerwähren-
des Alleinſein beängſtigt zuletzt, birgt Schreckniſſe in ſich, die
fürchterlich ſind. Sie müſſen vor Allem bedenken, daß die Ein
ſamkeit am tiefſten erquickt und am wohlſten thut, wenn man
halb vernichtet aus dem Kampfe entflieht. Nach ihm iſts Wonne,
im Frieden zu leben. Kampflos für immer? Jſt das lebens-
werth

„O, mein Gott, nein! Jch denke auch nur an das Ein
ſiedlerdaſein für eine Zeit. Aber ich glaube, daß ſolche Zeit
den innerlichen Menſchen feſt macht fürs ganze Leben, ſtark bis

an ſein Ende.“
„Sie ſprechen überzeugt aus eigener Erfahrung, Urſula.

Denn die ernſten Zeiten, die Sie in Jhren ſchönſten Jahren
durchlebten, bedeuteten für Sie ein Einſiedlerleben.“

„Ja. Und ich habe Vieles durchgerungen in jenen Jahren
und in mir niedergekämpft. Und nun jetzt, wo die Sehnſucht
nach Leben wieder verlangend in mir erwacht iſt, kämpfe ich
anders als damals den Lebenskampf gewiß nicht weniger
tief und ſchwer, aber mit klarem Geiſte und ſehenden Augen.
Denn der Glaube an Märchen und Wunder iſt mir verloren
gegangen.“

„Die Frau iſt ſelbſtloſer und innerlicher als der Mam.
Sie trägt darum ihr Leid größer als dieſer. Die Mannes-
natur verſteht ſchwer zu verzichten. Eine Ueberbürde an Laſt
hebt ihn ſeeliſch nicht hoch empor, ſondern drückt ihn zu
Boden, läßt ihn oftmals vergeſſen, daß ein Höherer über uns
waltet. Die Laſt macht ihn ſchroff und ſchwermüthig, ſtumpf

ſinnig und
„Still, ſtill, nicht mehr! Laſſen Sie uns fröhlich ſein heute.

Jſt dieſe Stunde nicht ungetrübt ſchön? Ja, ja, ich fordere von
Jhnen, daß wir ſie froh, dankbar genießen, Sie unverbeſſer
licher Mann.“

Lächelnd blickte Urſula in Rüder's Geſicht und fand wie
immer in ſeinen Blicken ein tiefes Verſtehen.

„Es lebe der Mai, Fräulein Urſula! Kennen Sie die
ſinnigen Worte von Frida Schanz:

„Kommt, düſtere Herzen, waſcht Euch hell
Jm Goldesſtrom der Sonne
Und ſchöpft und trinkt aus ew'gein Quell
Den ſüßen Maitrank: Wonne!“

Urſula nickte mit begeiſtertem Blick.
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„Ach! Frida Schanz! Jedes Wort von ihr hat tiefen Sinn.
Sie gehört auch zu jenen Naturen, die aus dem Jnnern ſchöpfen

und Alles Freud und Leid ſelbſt in ſich durchlebt und
durchkämpft haben.“

Rüder hob ſein Glas:
„Der ſüße Maitrank Wonne! Fräulein Urſula!“
„Bier und Milch,“ lachte ſie auf es war ein glückſeliges

Lachen und ließ ihr Glas an das ſeine klingen. Dann
ſtanden ſie auf und gingen zum Wagen zurück.

Wieder fuhren ſie dahin unter den ſchweigenden Bäumen
des Waldes, Seite an Seite mit trunkenen Herzen. Sie
ſprachen kein Wort. Sie empfanden das Beieinunder in wort
loſem Glück als das Höchſte.

„Und heute Abend Lohengrin! Welch' ein Tag!“ ſprach
Urſula endlich leiſe aus ihrem ſeligen Traume heraus, als der
Wagen aus dem Walde wieder in die Straßen der Stadt ein
lenkte. „Jſt's nicht zu viel auf einmal für ein Menſchenkind

Rüder ſah ihr wie verloren ins Auge.
„Jch möchte den Nachmittag lieber bei meinem Freunde

verbringen und erſt heute Abend zu Rolands kommen, um mit
ihnen in die Oper zu fahren.“

Urſula blickte erſchreckt in ſein blaſſes Geſicht. „Sie ſind
erſchöpft, Sie müſſen ſich ausruhen! Jch bitte Sie, thun Sie es
auch! Haben Sie Ruhe und Erquickung bei Jhrem Freunde?“

„Vollkommene Ruhe.“
Urſula antwortete nicht. Sie dankte Gott im innerſten

Herzen, daß der Wagen jetzt hielt. Sie fühlte ſich plötzlich un
fähig, ihr zitterndes Bangen um ihn zu verbergen, ihr heißes,
unbezwingbares Lieben.

Er öffnete den Schlag und ſprang heraus. Jetzt ſtand er
da und reichte ihr ſeine Hand, ihr beim Ausſteigen zu helfen
Sie legte die ihre hinein und ſah ihn an. Sein Blick ruhte
ernſt und ſtill auf ihrem Geſichte, er ſagte ſo deutlich: „Jch
habe Dich verſtanden, Geliebte. Und ich bin Willens,
den Weg zu gehen, der gegangen ſein muß: mein Geſchick wie
ein Mann zu tragen.“

Jhr Körper zitterte vor heißem Weh.
„Ruhen Sie ſich ich bitte Sie ich, ich
Sie brach mitten im Satze ab. Jhre Stimme bebte ſo

ſehr, daß Sie unfähig war, weiter zu ſprechen.
„Heute Abend 6 Uhr bin ich pünklich zur Stelle.“
Müde und klanglos war der Ton ſeiner Stimme. Aber

ſeine Augen blickten eiſerne Entſchloſſenheit. Urſula erwiderte
ihm nichts. Sie nickte ihm wortlos zu. Wie zugeſchnürt war
ihr die Kehle. Zum Zerſpringen ſchlug ihr das Herz. Rüder
eilte die Stufen zur Hausthür hinan, um die Glocke für Urſula
zu ziehen.

Des Portiers rothes Geſicht kam hinter dem Fenſter ſeiner
Wohnung zum Vorſchein.

Die Hausthür ſprang auf.
Noch ein flüchtiger Händedruck grüßend faßte Rüder an

den Rand ſeiner Mütze.
Dann ſaß er im Wagen und fuhr davon.
Urſula ſchritt die Treppe zu Rolands Wohnung empor.

XIII.
Hanna war ihrem Manne in ſein Arbeitszimmer gefolgt.
„Jch bleibe mit Dir auf, lieber Walter, wenn es Dir

recht iſt
Walter wandte ſich überraſcht zu ihr um und kam auf ſie

zu. Seine Augen leuchteten in reiner Freude auf. Er legte
den Arm um ihre Schulter und führte ſie zu ihrem Lieblings
platze, dem kleinen Eckdivan neben der Thür. Hier war es
heimlich und dämmerig, da das Licht der Hängelampe nicht ſo
weit drang, dieſe lauſchige Ecke hell zu beleuchten. Hanna löſte

ſich aus ſeinem Arme und eilte zum Sofatiſch, wohin ſie Bier
und Cigarren geſtellt hatte. Jhr Mann kam ihr nach und
nahm ihr die Flaſche und das Glas aus der Hand die
Cigarren aber ließ ſie ſich lachend nicht nehmen und trug ſie
ſelbſt auf das andere Tiſchchen. Dann ſetzte ſie ſich bequem in
den Divan zurück. Walter ſchob ihr ein Kiſſen unter den Kopf,
eine Fußbank unter die Füße und rückte ſeinen Seſſel dicht an
ihre Seite.

„Willſt Du nicht ein Glas Bier mit mir trinken, Hanna?“
„Nein, danke, Walter. Jch möchte nur mit Dir plaudern

über das Schöne, das wir heute genoſſen. Jch kann nach einer
ſolchen Oper nicht gleich zur Ruhe gehen.“

„Es war in der That eine vollendete Aufführung. Götze
ſchien auch ganz ergriffen zu ſein. Fandeſt Du nicht

Hanna nickte gedankenernſt vor ſich hin.
„Jch glaube, er fühlte ſich ſchlecht und wollte deshalb auch

gleich nach dem Schluſſe der Oper nach Hauſe. Er ſah
grenzenlos elend im Theater aus. Jch freute mich nun
die Pferdebahn ihn bis zur Anſtalt brachte, er ch
paar Male vor Erſchöpfung, als er neben mir den
bis zur Halteſtelle zurücklegte. Ach! Rüder Götzes
ſo tragiſch, liebſter Mann, daß ich jedes Mal, wenn
zuſammen geweſen bin, unter dem Gedanken thatſä n e
und nicht darüber hinwegkommen kann. Wie aber joll man
helfen? Es giebt keinen Ausweg, kein Mittel, man kann nichts
für ihn thun.“

Walter ſtrich gedankenvoll ſeinen Bart. Jetzt blickte er auf
und ſah ihr ernſt in das Auge: „Hanna, glaubſt Du, daß Götze
ſich für Urſulg intereſſirt? Heute Abend iſt mir der Gedanke
zuerſt gekommen ſeine Art ihr gegenüber war ſo beſonders,
und doch, Götze iſt ein Mann, der genau weiß, was er thut
und

„Genau über ſeinen körperlichen Zuſtand orientirt iſt,
liebſter Walter. Er wird niemals heirathen, glaube es mir.
Er iſt zu ehrenhaft, um an ſein Geſchick, das nur traurig aus
klingen kann, ein Mädchen wie Urſula Dornbach zu feſſeln.
Und ſie

„Nun? Sie? Was iſt mit ihr, Hanna? Es frappirt mich,
daß ſie gleich zur Ruhe gehen wollte. Sie brach faſt in Thränen
aus, als ſie mir „Gute Nacht“ ſagte und einen Dank für den
Abend ſtammelte. Jch ſage ſtammelte, Hanna! Die Worte
kamen wie gebrochen aus ihrem Munde.“

„Sie war ſehr erſchüttert durch „Lohengrin“. Denke doch

nur, ſie hat große Opern ſelten gehört. Und ihre geliebte
Muſik, die ſie nur aus Auszügen auf dem Klavier kennt, in
ſolch' großartigem Rahmen einer lebendigen Handlung zu hören,
nahm alle ihre Sinne gefangen. Sie durchlebt geiſtig Alles
zwei bis drei Mal, wo Andere einmal genießen und es dann
von ſich thun. Bei ihr iſt Alles innerliches Schauen und tiefes
Eindringen

„Und Du glaubſt, daß ſie Rüder
„Walter, ſie hat einſt tiefer für ihn gefühlt, damals, als

ihre Mutter noch lebte und er als Premierlieutenant in Lauen-
dorf einige Jahre ſtand. Er verkehrte ſehr viel im Dornbach-
ſchen Hauſe, ich erzählte Dir ſchon von den freundſchaftlichen
Beziehungen Dornbachs und Götzes. Urſulas Mutter hat
immer gewarnt und Rüders unheilbares Leiden betont. Urſula
iſt ſich klar über Alles und hat längſt verlernt, in dieſem Punkt
ſanguiniſch zu hoffen. Aber ſie iſt bei aller Tiefe und Zartheit
ihres Empfindens eine ſtarke und große Natur. Sie wird nie

ſchwach ſein im Leid, nie hülflos und klein. Wenn die beiden
lieben Menſchen ſchwer kämpfen, ein Sieg wird den Kampf
krönen, der Sieg des Rechten über das Unrecht, deſſ' bin ich
bei Beiden gewiß.“

(Fortſ etzung folgt.
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(Rachdruck verboten.)

Die Pflanzenwelt und das Weihnachtsfeſt.
Eine Feſtbetrachtung von F. Clemens.

Daß Weihnachten als ein der Natur geweihtes Feſt, dem
erſt das Chriſtenthum in ſinniger Umkleidung des urſprünglichen
Gedankens ſeine heutige Bedeutung verliehen hat, mannigfache
und intime Beziehungen zu den Erſcheinungen und Erzeugniſſen
der Natur aufweiſt, kann uns mit Rückſicht auf den erwähnten
Urſprung nicht Wunder nehmen. Vor allem zur Pflanzenwelt
treten dieſe Beziehungen deutlich hervor, bildet doch eine Pflanze
ein Baum, in idealiſirter Geſtalt den Hauptſchmuck des ſchönen
r und ſchon das alte Kinderfeſtlied „O Tannebaum, o

annebaum“ giebt dieſer Thatſache ſinnigen und freudigen
Ausdruck. So oft iſt über die Bedeutung und den Urſprung
unſeres Chriſtbauwes geſchrieben worden, daß wir hier über den
Gegenſtand wohl hinweggeyen können. Dagegen wiſſen viele
unſerer Leſer vielleicht nicht, daß unſer deutſcher Weihnachts
baum kein allgemeines und unerläßliches Requiſit des herrlichen
Feſtes iſt, ſondern in zahlreichen Ländern noch völlig fehlt,
obgleich die ſchöne und liebliche Sitte immer weitere Verbreitung
gewinnt. Jn England z. B. tritt noch vielfach ein anderes
Mitglied der Pflanzenwelt an ſeine Stelle: die Stecheiche,
die neuerdings auch bei uns zu Weihnachten auf den Märkten
verkauft wird.

Vielleicht ſind dem Leſer in den Schaufenſtern der
Gärtner ſcho dunkelgrüne Zweige mit lederartigen, glänzenden,
tief eingeſchnittenen, mit ſpitzen Stacheln verſehenen Blättern und
ſcharlachrothen, erbſengroßen Beeren aufgefallen? Dieſes ſind
die Zweige der Stechpalme, Stecheiche, Palmdiſtel, Hülſe oder,
wie ſie auch im Elſaß genannt wird, des Chriſtdorns (Ilex
Aquifolium). Die Stechpalme, eine prächtige Zierde unſerer
Gärten und Parkanlagen, iſt der einzige immergrüne Laub
baum unſeres Klimas. Vom Süden Europas bis an den See
ſtrand findet man das eigenartige Gewächs mit der dicht-
belaubten Krone und den glänzend grünen, wie lackirt aus-
ſehenden Blättern, vor allem in Englands mildem Seeklima
gedeiht es vorzüglich, man pflanzt es dort faſt in jedem Garten
als Zierſtrauch an. Daher auch dort ſeine allgemeine Ver
wendung als unentbehrlicher Weihnachtsſchmuck. Alle Zimmer
ſind mit immergrünen Stecheichenzweigen und Miſtelzweigen
drapirt, und aus dem ſatten, dunklen Grün leuchten die rothen
Beeren gleich blitzenden Korallen. Auch auf den Weihnachts
pudding wird ein kleiner Zweig mit rothen Beeren geſteckt,
Da W beliebten Gericht ein feſtliches, weihnachtliches Aus
ehen giebt.

Die Stechpalme wächſt ſehr langſam, ſie braucht achtzig
Jahre, um auf den Namen eines richtigen Baumes Anſpruch
machen zu können, daher auch ihr ſchweres und feſtes Holz,
das feſteſte unter allen deutſchen Holzarten, das nur geringe
Verwendung finden kann. Sonderbar iſt, daß die Stacheln,
b höher die Zweige ſich befinden, mehr und mehr in Wegfall
ommen, weshalb der Dichter von der Pflanze ſingt:

„Unten, wie ein Zaun von Dornen, ſtarrt
Es ſcharf und hart
Kein weidend Vieh durch dieſen ſpitzen Saum
Verletzt den Baum.
Doch oben, wo die Rinde nichts befährt,
Wird ſtachellos das Laub und unbewehrt.
So auch in meinen Jugendtiagen will

ernſt und ſtilld Kreis der Jugend ſein, die unbedacht

es Ernſtes lacht,
Auf daß mein Alter friſch und fleckenfrei,
Gleich dieſes Baumes grüner Winter ſei.“

Woher ſich die ſymboliſche Bedeutung der Stacheleiche
ſchreibt, beſagt der ihr auch beigelegte Name „Chriſtdorn“.
Nach der Volksſage mancher Gegenden iſt aus dem Gezweige
der Stecheiche die Dornenkrone Chriſ orfertigt worden. Der
Glanz ſeines Hauptes übertrug ſich o Blätter, und von
ſeinem Blute färbten ſich Spitzen ung
„Die Blätter der Dornenkrone, vom Siurm beim Erdbeben
erfaßt und zerſtreut, flogen weit in alle Lande hinein. Wo die
ſelben ſich niederſenkten und alsbald Stacheleichen erwuchſen,
da ſollte eine Stätte ſein, welche beſtimmt war, ſpäter in be
ſonderer Heiligkeit dazuſtehen.“ (Handtmann: „Was auf
märkiſcher Heide ſprießt.“) Nach demſelben Autor hat nach der
märkiſchen Volksſage das Blut Chriſti mannigfache geheime
Kräfte in den Strauch gelegt. Wer ſeine getrockneten Blätter
im Zimmer aufbewahrt oder damit räuchert, ſchützt ſeine Kinder
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and derſelben roth.
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vor der Taufe gegen alle Anfechtung des Böſen. Solches
Laub muß daher ſowohl innerhalb der Wochenſtuben, wie
unterhalb der Fenſter ſolcher außen geſtreut werden. Stöcke
aus der Stacheleiche machen wider Hexerei und jeglichen
ſonſtigen Angriff ſicher, Thee, aus den Fruchtkernen aufgebrüht,
heilt Steinbeſchwerden.“

Die Miſtel (Viscum albuw), auch Kreuzholz getauft, iſt
in Verbindung mit der Stecheiche bereits angeführt und die
Art ihrer Verwendung als Weihnachtsſymbol oben bezeichnet
worden. Die r ſelbſt iſt bei uns weit verbreitet und
wohl Jedermann bekannt, da ſie auf den meiſten unſerer
Laub und Nadelbäume in Geſtalt eines ſtark verzweigten
Buſches als Paraſit lebt. Sie trägt gelbe Blüthen und weiße
Beeren, aus welchen Vogelleim bereitet wird und die von der
ſogenannten Miſteldroſſel gern gefreſſen werden. Da die Miſtel
auf Eichen nur ſelten vorkommt, ſo galten auf Eichen gewachſene
Miſteln den alten Deutſchen als heilig und waren als
mittel gegen Hexen und andere Teufelswerke im Gebrauch.
Auch die Griechen legten der Miſtel Bedeutung bei, ein Zweig
von ihr ſollte die Pforten der Unterwelt erſchließen.

Des Weiteren ſpielen in der Weihnachtsbotanik beſonders
der Apfel- und Nußbaum eine gewichtige Rolle. Aepfel und
Nüſſe will niemand bei der Beſcheerung und am Chriſtbaume
entbehren. und zwar finden am letzteren ſowohl Walnüſſe als
Haſelnüſſe ihre Liebhaber. Es erſcheint überflüſſig, näher auf
die allbekannten Beziehungen der Apfel- und Nußbäume zum
Weihnachtsfeſte einzugehen, nur einer wohl in weiteren Kreiſen
unbekannten märkiſchen Volksſage will ich gedenken, welche ſich
ebenfalls in dem oben erwähnten verdienſtvollen Buche von
Handtmann findet und die der fleißige Forſcher dem Volks
munde abgelauſcht hat. Danach vermag ein frommer Haus
vater oder noch beſſer der Großvater auf dem
Altentheil im Hauſe am Weihnachtstage einen
nur ein Jahr um das andere tragenden m 7
in einen jährlich gleichmäßig tragenden auf folgende
Weiſe umzuwandeln: „Er läßt alle die Seinigen zur Chriſt
andacht gehen und hütet das Haus. Er betet ſtill für ſich
einen Weihnachtsvers, nimmt einen blanken Pfennig, der im
laufenden Jahre geprägt und ihm im Verkehr während der
Chriſtwoche zufällig in die Hand gekommen iſt, kniet neben dem
Baume nieder und ſchlägt den Pfennig in Höhe ſeines Herzens
während des Läutens der Chriſtglocken mittelſt ſeines Holz-
pantoffels mit drei Schlägen derartig in den Stamm, daß ſich
die Rinde über dem Rande des „Weihnachtspfennigs“ wieder
zuſammenſchließt. Durch ſolches Opfer iſt der Baum ent
ſühnt Er trägt von da ab alle Jahre regelmäßig.
Doch niemand darf etwas davon erfahren, ſonſt ſtirbt er ab.

Sogar die blühende Blume fehlt dem Weihnachtsfeſte nicht.
Mitten im Schnee ſteckt in den Gärten die Weihnachts oder
Chriſtroſe (ſchwarze Nieswurz, Helleborus niger) ihre große,
weiße, zart roſenroth angehauchte Blüthe zum Licht empor
ſie trotzt dem Winter und der Kälte, denn die zarte Blüthe,
die meiſt aus Kelchblättern beſteht, da die gelben Blumen-
blättchen wie kleine Honiggefäße ausſehen, beſitzt eine ſeltene
Stärke und Widerſtandskraft: die rauhe Witterung macht ihr
die kleinen Blättchen nicht welken und ſogar leichten
Fröſten hält ſie Stand. Jn der Weihnachtsroſe haben wir
eine Erſcheinung vor uns, die wiederum in innigſter
Beziehung zu unſerem Weihnachtsfeſte ſteht. Die
Sage erzählt von ihr, daß ſie in der Chriſtnacht ihre Blüthe
öffne, und an einer Stelle, wo man mitten im Schnee die er
blühten Roſen fand, ſoll Hildesheim gegründet worden ſein
Jn England kommt die Chriſtblume, die man zu dieſem Zweck
in Töpfen heranzieht, zum Weihnachtsabend auf den Markt
und wird als holder Schmuck des Feſtes hoch geſchätzt. Mehr
und mehr bürgert ſich die ſchöne Sitte auch bei uns ein, und
in der That läßt ſich, wie Roßmäßler treffend bemerkt, kaum
etwas Sinnigeres denken, als unter dem Weihnachtsbaum einer
Topf mit blühenden Schneeroſen. Auch die Chriſtwurz
(Eranthis hiemalis) blüht um die Weveceihnachts
zeit, eine nahe Verwandte der Nieswurz ſodaß
alſo das Leben in der Natur nicht ſo erſtorben iſt, wie viele
Leute wähnen. Und wie wir in Weihnachten den Sieg des
Lichtes, den Triumph der wieder aufſtehenden Sonne feiern,
ſo wiſſen wir auch, daß unter den belebenden Strahlen derſelben
bald genug die Erde ihr feſtliches Blüthenkleid wieder anziehen
und dem immergrünen Chriſtbaume ſowie der glänzend grünen
Stecheiche tauſend Brüder und Schweſtern erwecken wird.
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Allerlei,.
Beim Hundeſchneider von Paris. Man ſchreibt aus Paris

Unter den Ausſtellungen in den Pariſer Modewaarengeſchäften iſt
eine in der Galerie d'Drléans für die eleganten und überſpannten
Pariſerinnen von nicht geringem Jntereſſe, denn daſelbſt thront der
erſte „Hundeſchneider“ von Paris, der in der Mode für die feine
Hundewelt den Ton angiebt. Selbſtverſtändlich muß auch hier die
Mode mitgemacht werden, und ſogar Tamen hohen Ranges halten
es nicht unter ihrer Würde, perſönlich die nöthigen Artikel letzter
Mode für die Toilette und dem Kömfort ihrer kleinen Lieblinge zu
beſchaffen. Jm Probirſalon wird der vierfüßige Kunde vor einen
großen Siegel auf ein Kiſſen geſetzt, um ſich das Maaß nehmen zu
laſſen oder ein Kleidungsſtück anzuprodiren. Unter den Koſtümen,
die in den Schaufenſtern ausgelegt ſind, befinden ſich Mänteichen
bis zum Preiſe von 150 Franks. Eines Der hübſcheſten iſt aus
Aſtrachan mit rothem Seidenfutter, einem Sturmkragen aus Chin
(chilla und einer ſtattlichen rothen Bundſchleife. Auch eine sortio de
val aus roſa Seide, mit Hermelin gefüttert und ein Staubmantel
für Reiſen, ferner ein Jagdanzug mit Goldknöpfchen, ein Regen
mantel, ein Frack für Feſtlichkeiten ſind unter den Neuheiten zu
ſchauen. Auch für feine Leibwäſche iſt hinreichend geſorgt, denn ein
Dandy der Hunderace muß einen Vorrath von Hemden und Taſchen
tüchern beſitzen. Ein Tag oder Nachthemd aus Battiſt mit Spitzen
garnitur koſtet nicht weniger als 16 Franks und das halbe Dutzend
Taſchentüchelchen aus Battiſt mit Valenciennes nur 6 Franfs. Das
winzige Ding muß aus einer Taſche auf der linken Mantelſeite
hervorgucken. Mit den Halsbändern wird beſonders großer Luxus
getrieben. Aus feinem Leder oder Sammet verfertigt, mit eingelegten
Halbedeiſteinen oder Gehängen aus ſolchen garnirt, koſten ſie von
20 bis 100 Franks. Auch Schleifen mit Kügelchen, aus Filigran
arbeit ſind beliebt. Ein nach England beſtimmtes Halsband war aus
Schweinsleder verfertigt und mit 930 regelmätzig angebrachten Nägeln
ſo beſetzt, daß es wie eine Perlenſchnur ausſah. Hierzu geſellen ſich
noch vie ſilbernen Schellen zu 10 Franks und die verſchiedenen mit
Seide auswattirten Hundekörbe für das Haus, die Reiſe, das See
bad, ſowie die kleinen Wagen, in denen man die Hunde ſpazieren
führt. Für vie Toilette dieſer begünſtigten Geſchöpfe ſind Kämme,
Bürſten (ſogar Zahnbürſien) je nach den Racen aſſortirt und laſſen
an Koſtfpieligkeit nichts zu wünſchen übrig. Da die Hunde wohl
riechende Bäder nehmen müſſen, was nicht überflüſſig iſt, ſo ſind auch
Parfüms in reicher Auswahl vorhanden.

Senchtende Noten. In Petersburg ſind Muſiknoten in den
Verkehr gebracht, die mit einer Farbe gedruckt ſind, welche im Dunkeln
Ieuchtet. Dieſe Roten ſollen ſich im Dunkeln ſo leicht leſen laſſen, daß
die Beleuchtung der Notenpuite überflüſſig wird.

Zur Rettung des Siebengebirges. Wie viele von den viel
tauſeuden Rheinpilgern mögen es ſchon ſchmerzlich empfunden haben,
daß ſeit Jahren die moderne Induſtrie immer tiefer in dieſes Para
Dies hineingegriffen hat und die Berge allmählich abzutragen Miene
macht. Beſonders der ſchönſte Punkt des Rheinthales, das
Siebengebdirge, hat darunter gelitten, und es iſt für das Rhein
thal ein wi menes Weihnachtsgeſchenk, daß das Staatsminiſterium
ſich entſchloſſen hat, die Lotterie für das Siebengebirge
zu genehmigen und dadurch die Möglichkeit zu ſchaffen, der Zerſtörung
endgiltig Einhalt zu gebieten. Wenn irgendwo ein gerechtfertigter
Anlaß vorlag, zu einer einem örtlichen Zwecke dienenden Ausgabe die
weiteſten Kreiſe heranzuziehen, ſo war dies hier der Fall, denn die
meiſten Deutſchen, die überhaupt größere Vergnügungsreiſen unter
nehmen, haben ſchon die Gaſtfreundſchaft des Rheinlands genoſſen
und ſich an ſeiner mannigfaltigen Schönheit erfreut. Außerdem iſt
es für uns Deutſche geradezu eine Ehrenſache, zu verhindern, daß der
Rhein, Deutſchlands Strom, an Schönheit einbüße. Hoffentlich findet
man nun auch, nachdem das Siebengebirge geſichert iſt, Mittel und
Wege, um ein kleineres Uebel zu beſeitigen: die häßlichen
Reklametafeln, die einzelne Berge am Rhein ſchnöde ver-
unzieren.

Ein „ſenſationeller“ Diebſtahl iſt vor einigen Tagen in Bern
verübt worden er erſcheint um ſo bedeutungsvoller, als er direkt in
die Bundesverſammlung hineinreicht. Mit allgemeinem Befremden
wurde im Rationalrath konſtatirt, daß der ſonſt ſo minutiös exakte
Präſident, Oberſt Thélin, verſpätet zur Sitzung eintraf. Die Be
fürchtung, es möchte die Verſpätung in geſundheitlichen Verhältniſſen
begründet ſein, wurde glücklicher Weiſe bald zerſtreut durch die Mit
theilung des wahren Sachverhalts. Im Hotel, in dem Herr Thöelin
logirt, waren über Nacht ſämmtliche vor die Zimmerthüren geſtellte
Schuhe der Gäſte geſtohlen worden. Da der Präſident nicht auf
Strüwpfen in den Nationalrath wandern wollte, mußte die hohe Ver
ſammlung ſich gedulden, dis Herr Thélin ſich neue Stiefel beſorgt hatte.
vie ſoll man ſich photographiren laſſen Ungeachtet der
imgrer größeren Vervollkommuung photographiſcher Apparate gelangen
wies doch nur ſelten in den Beſitz eines wirklich guten Bildes. Nicht
zum kleinſten Theile ſind wir ſelbſt ſchuld daran. Wir können es
wom Photographen nicht gut erwarten, daß er unſer Geſicht ſo
gründlich ſtudire, um die für uns vortheilbafteſte Stellung herauszu
finden. Man muß ſich ſelbſt am beſten kennen und genau wiſſen,
welche „Voſe“ man einzunehmen hat, um nicht ſteif und unnatürlich,
ondern ſo hübſch als möglich auszuſehen. Es giebt nun beſtimmte

Regeln, nach denen man ſich richten kann, wenn man dem photo
graphiſchen Apparat gegenüberſteht oder ſitzt; doch dieſe allein thun
es nicht, man muß auch Geſchmack beſitzen und einiges Verſtändniß
für die richtige Vertheilung von Licht und Schatten haben. Ein
franzöſiſches Frauenjournal giebt nun in Bezug hierauf ſeinen
Leſerinnen einige Rathfchläge. Man ſtudire ſeine Züge und Figur
lange und aufmerkſam im Spiegel. Von der Mehrzahl der Damen
mag hiermit ein ſchweres Opfer gefordert werden, doch um ſchön zu
ſein, überwindet man wohl manches Unangenehme.) Wenn man alſo
alle Einzelheiten ſeines lebenden Porträts genau erfaßt zu haben
glaubt, dann beachte man Folgendes: Wer klare, hellbiaue Augen
hat, der ſetze ſich auf keinen Fall mit dem Geſicht nach der helleren
Seite des Äteliers; dunkle Augen erfordern im Gegentheil ſehr viel
Vicht. Bei kleinen Augen iſt es zu empfehlen, den Blick voll aufzu
ſchlagen und ihn etwas ſchwärmeriſch nach oben zu richten. Ein großes
Auge wirkt mit ein wenig geſenkten Lidern vortheilhafter. Hat man
eine etwas zu lang gerathene Naſe, ſo laſſe man ſich voll en face
photographiren; ein aufgeſtülptes Näschen verlangt, daß man das
Kinn eine Kleinigkeit auf die Bruſt ſinken laſſe. Iſt man aber gar
mit einer dicken, platten Naſe ausgeſtattet, ſo wähle man die ſoge
nannte Dreiviertel-Aufnahme. Bei eingefallenen Wangen vermeide
man auf jeden Fall das von oben kommende Licht. ie Beſitzerin
eines zierlichen Mundes muß ſich ſtets von vorae abnehmen laſſen
ein dicker breiter Mund bedingt dagegen Profilſtellung. Es iſt jedoch
nicht ſo leicht, alle dieſe Regeln zu beachten in die grauſamſte Ver
legenheit aber geräth die Aermſte, deren Naſe en face und deren
Mund von der Seite abgenommen werden müßte. In einem ſolchen
Falle iſt es beſſer, man verzichtet auf das Photographiren ganz und
gar, wenn man keine Enttäuſchung erleben will.

on 4iichjertijrhj.
Dr. Hans Blum hat ſoeben ſeinem im C. H. Beck'ſchen

Verlag in München erſchienenen ſechsbändigen Werke „Fürſt Vis-
marck und ſeine Zeit. Eine Biographie für das deutſche Voik
einen Anhangband folgen laſſen. Das genannte Werk, das in der
Bismarck Literatur eine hervorragende Stelle einnimmt, und das
wohl die zur Zeit erſchöpfendſte und zuverläſſigſte Biographie des
Fürſten iſt, war vor 3 Jahren abgeſchloſſen worden mit dem Bericht
über die Huldigungen, die dem Alt Reichskanzler zum achtzigſten
Geburkstag dargebracht wurden. Nun galt, es in den Rahmen dieſes
Werkes noch einzufügen den reichen biographiſchgeſchichtlichen Jnhalt
der drei letzten Lebensjahre des AltReichskanzlecs und es abzu
ſchließen mit der großartigen Trauerklage der geſammten ziviliſirten
Menſchheit um den Heimgegangenen. Nahezu 11 Bogen des vor
liegenden Anhangbandes werden von der Darſtellung der letzten
Lebensjahre und dem Tod des Fürſten in Anſpruch genommen. Auf
weiteren 6 Bogen folgt nun ein eingehendes Perſonen und Sach
regiſter zu dem Geſammtwerke. Dieſes alphabetiſche Regiſter wird
den Werth der Blum'ſchen Bismarckbiographie auch für die Zukunft
ſichern. Beiläufig bemerkt: auch die Leſer der demnächſt zu er
wartenden Memoiren des Fürſten Bismarck werden in unzähligen
Fällen Veranlaſſung haden, ſich an der Hand dieſes Regiſters in
Dr. Hans Blums Biogravhie des Fürnen Bismarck über den
hiſtoriſchen Zuſammenhang der Ereigniſſe, auf welche jene Memoiren
anſpielen, zu orientiren. So ſeien denn auf dieſen Anhangband,
deſſen Preis mit 3 Mk. geh. ſehr billig angeſetzt erſcheint, nicht nur
die Beſitzer des Hauptwertes aufmerkſam gemacht, ſondern es ſei
bei dieſem Anlaß neuerdings auch dieſes ſelbſt in Erinnerung
gebracht. Die Verlagshandlung liefert, wie einer Ankündigung zu
entnehmen iſt, für kurze Zeit, um die Anſchaffung des werthvollen
Werkes zu erleichtern, die nun 7 Bände umfaſſende Bismarck
biographie von Dr. Hans Blum, elegant gebunden, zu dem Preiſe
von nur 25 Mk. Dieſe günſtige Gelegenheit, ſich in den Beſitz des
werthvollen Werkes zu ſetzen oder mit demſelben ein willkommenes
Geſchenk zu machen wird ſicherlich zu Weihnachten vielfach
benützt werden.

Rezepte für den Weihnachtstiſch. Wie man den Weihnachts
tiſch ſchmücke, ohne daß die Freude der reich Beſchenkten mit dem
Kummer der durch große Ausgaben arm gewordenen Geber kon
traſtire, bildet jetzt die Sorge der meiſten Hausfrauen. Sehr will-
kommen dürften deshalb die zahlreichen Vorlagen und Anleitungen
zur Herſtellung hübſcher und billiger Geſchenke ſein, die das neueſte
Heft der „Wiener Mode“ (Heft 6) enthält. Dasſelbe Heft bringt
unter vielem Anderen auch den Schluß des reich illuſtrirten Auf
ſatzes „Berühmte Frauen unter Kaiſer Franz Joſef“, einer wahren
Ruymeshalle hervorragender Schriftſtellerinnen, Künſtlerinnen und
Schauſpielerinnen. Pun 8 Hettes 45 Pfg., Abonnement 2,50 Mk.
Zu beziehen durch al „undlungen und vom Verlage der „Wiener
Mode“, Wien, Wien

Das fünfte Her ver von Otto Elsner im Verlag der Buch
druckerei und Verlagsho diung von Otto Elsner, Berlin, heraus
gegebenen Zeitſchrift „Vühne und Welt“ bringt eine Anzahl werth
voller Beiträge literarhiſtoriſchen und dramaturgiſchen Jnhalts. Eine
intereſſante Plauderei veröffentlicht Eugen v. Jagow über die Pariſer
Schauſpielerin Hading und beachtenswerthe Mittheilungen über die
gegenwärtige Lage des deutſchen Schauſpiels in Nordamerika der
New Horker Kritiker S. Hartmann. Auch der bildliche Theil der
Nummer iſt reich ausgeſtattet.

Vevantwortl. 9edakteur: Dr. Walther Gevens leben. Rotationsdruck und Verlag von Orro Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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